
BITTER UND FALSCH! 
Erfolgsprogramm  
Sprach-Kitas wird eingestellt 
 
BUND UND LAND MIT NEUEN 
GESETZEN UND REGELUNGEN 

Landesverband betrachtet  
einige Entwicklungen mit Sorge  
 
„... UND WIE SAGT DEINE MAMA DAZU?“ 

Mehrsprachigkeit in der Kita 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

MAGAZIN FÜR UNSERE MITGLIEDER 

 In diesem Heft:   SOFTWARE    kitaplus 
AM START! 

  

24
. J

AH
RG

AN
G 

· N
R.

 8
9 

·  
IS

SN
 1

43
8-

45
82

OKT. 2022 
HEFT 3 

FO
TO

: A
DO

BE
ST

O
CK



2 ta C h e l e s  n r.  8 9  i  o k t obe r  2 0 2 2

       Politik 
04    der landesverband sieht einige      
       entwicklungen mit Sorge 

06    bitter und falsch: erfolgsprogramm 
       Sprach-kitas läuft aus 

18    zweites netzwerk Summit des       
       forums frühkindliche bildung  

38    elternbeiträge neu festgesetzt 
38    krisenzeiten: ktk veröffentlicht      
       eckpunktepapier 

 
       aus dem verband 

15    delegiertenrat und Aufsichtsrat 
       hatten konstituierende Sitzung 

17    markus Vogt: „Was bedeutet          
       für mich der landes verband           
       katho lischer kindertages stätten?“  

23    einführungsveranstaltung für          
       kindergartenbeauftragte pastoral   
       und Verwaltung (kbp/kbV) 

23    lV-Service: befragungen – ein        
       instrument zur Qualitätsentwicklung  

35    neue fachberaterinnen stellen sich 
       vor 

39    personalien 
 
       aus der diözese 

09    prävention: neuen internetseite  
       bündelt informationen 

16    markus Vogt ist neuer referent  
19    zukunftsfonds unterstützt ki tas 
36    kinderrechten auf der Spur 
 
 

10 

zeitgemäSS, Sicher und trAnSpArent: 

soFtWare kitaPlus ist in der 
einFührungsPhase 

inhAlt 
 
 
 
 
 

16

        Pädagogik 
24    zeit und raum für kinderpolitik 
26    „... und wie sagt deine mama         
       dazu?“  

29    mehrsprachigkeit in der kita:          
       träger übergreifender fachtag  

32    die bedeutung der fachkraft- 
       kind-interaktionen in der kita   

 
        Fort- und Weiterbildung      
08    kurzmeldungen 
09    boxenstopp – das neue format 
17    kurzmeldungen 
22    kompakte ideen für eine                 
       gelingende führung  

35    erhal tungs qualifizierungen 
40    freie fortbildungsplätze   
 
        neues aus dem Qm-reFerat 
30    Audit – „Vom Schreck gespenst       
       zum glücksmoment“ 

31    Qm: landesverband startet mit      
       neuem Angebot 
        
        aus der Praxis 
20    Wenn das erzählzelt kommt            
34    Wenn eine pflichtfortbildung zu       
       einem fest wird 

37    130-jähriges Jubiläum und             
       Abschied nach 48 Jahren 

37    offizielle eröffnung des neuen         
       zentrums von St. elisabeth 

 

FO
TO

: A
S_

SE
EN

/P
HO

TO
CA

SE
.D

E
FO

TO
: D

RS

mArkuS Vogt iSt neuer 

referent 

04 AuS für SprAchkitAS und 

diSkuSSion um gruppen -

gröSSe – lAndeSVerbAnd 
übt kritik 

30 Audit – „Vom Schreck ge -

SpenSt zum glückSmoment“ 

FO
TO

: A
NT

JE
 K

IR
CH

HO
FF

/P
HO

TO
CA

SE
.D

E

FO
TO

: D
RS

/M
IC

HA
EL

 M
ES

IC
K



liebe mitglieder, 

das neue kindergartenjahr hat begonnen und die themen fachkräftemangel und be reit -
stellung der benötigten kitaplätze werden weiterhin intensiv diskutiert. ursprünglich hatte 
das kultusministerium vorgesehen, dass regelungen aus dem betrieb unter co -
ronabedingungen beendet werden. damit sollte eine ersatzlose Absenkung des min -
destpersonalschlüssels um 20 prozent nicht mehr möglich sein und auch die erhöhung 
der kinderzahl pro gruppe war nicht mehr vorgesehen. inzwischen ist die er höhung der 
kin derzahl als Ausnahmeregelung doch wieder im gespräch. der lan desverband sieht 
darin ein sehr kritisches Signal für die fachlichen Standards in der frühkindlichen bildung 
und auch für die engagierten und in den letzten monaten ohne hin schon sehr belasteten 
fach kräfte in den kindertagesstätten. gemeinsam mit der 4-kirchen-konferenz über kin -
dergartenfragen hat der landesverband dazu Stellung bezogen und erläutert das im 
Artikel auf den Seiten 4 und 5.  

Auch bundespolitisch zeichnen sich kritische entwicklungen ab. das sehr erfolgreiche 
bun desprogramm „Sprach-kitas: Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ soll zum ende 
des Jahres beendet werden. ursprünglich war eine Verstetigung und über füh rung des 
pro gramms in ein regelangebot geplant. bei einer beendigung des pro gramms mit so 
kurzer frist sind aber übergangs- und nachfolgeregelungen nicht realisierbar. daher 
schließt sich der landesverband der forderung an, das bundes pro gramm um zwei Jahre 
zu verlängern. die erfolge des programms werden in diesem heft vorgestellt. 

Schwerpunktthema in dieser Ausgabe ist die einführung des Software-programms „kitaplus“ 
in den kindertagesstätten der diözese rottenburg-Stuttgart. nach erfolgreicher pilotphase 
beginnt jetzt die flächendeckende einführung – das „rollout“. über rahmenbedingungen, 
hintergründe und aktuelle planungen zu „kitaplus“ wird in diesem heft ausführlich berichtet. 

eine besondere freude ist es für uns, herrn markus Vogt als referenten für kinder tages -
stätten, familienzentren und frühkindliche bildung in der hauptabteilung Schulen im bi -
schöflichen ordinariat zu begrüßen. Wir berichten von seiner Amtseinführung und bedan-
ken uns für sein Statement zum landesverband. Auf eine weiterhin gute und vertrauens-
volle zusammenarbeit freuen wir uns und wünschen ihm für seine Arbeit alles gute und 
gottes Segen. 

nach zwei Jahren coronabedingter unterbrechung bietet der landesverband Anfang 
2023 wieder eine elternbefragung für kindertagesstätten an. einige einrichtungen warten 
schon darauf und wir sind sehr froh, dass wir in bewährter Weise mit prof. dr. fuchs von 
der technischen universität darmstadt zusammenarbeiten können. Weitere informationen 
finden Sie auf Seite 23. 

bei all dem sollen auch pädagogische themen nicht zu kurz kommen. in diesem heft be-
richten wir über mehrsprachigkeit in der kita sowie über bedeutung und Qualität von 
fachkraft-kind-interaktionen. Vielleicht können Sie daraus Anregungen für ihren Alltag 
mitnehmen – viel Spaß beim lesen!  

ihr 

 

 

Wolf-dieter korek 
Vorstand Strategie, entwicklung, pädagogik 
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Bundesprogramm „Sprach-
Kitas“ vor dem Aus 

Seit 2016 kommt das bundesprogramm 
„Sprach-kitas: Weil Sprache der Schlüssel 
der Welt ist“ bundesweit über 500 000 kin -
dern zugute und hat ausgesprochen erfolg-
reiche und nachhaltige Strukturen geschaf-
fen. Auch der landesverband unterstützt 
mit fünf Sprach-kita-fach be ra terinnen 116 
kindertagesstätten in der diö zese rot ten -
burg-Stuttgart. in allen diesen einrichtungen 
setzen zusätzliche fachkräfte zusammen 
mit den leitungskräften die inhalte des 
Sprach-kita-programms um: die alltags in -
te  grierte sprachliche bildung, die zu sam -
men  arbeit mit den eltern, die inklusive 
päda gogik und das thema digi ta lisierung. 
nun soll ende des Jahres damit Schluss 
sein.  

nach der aktuellen planung der bundes -
re gierung wird das auf ende des Jahres be-

der landesverband sieht einige 
entwicklungen mit sorge 
   
veränderungen für kitas auf bundes- und landesebene 

  
im bundeskabinett wurde im August der gesetzentwurf für das 
neue kita-Qualitätsgesetz beschlossen und auf landes ebene gab 
das ministerium für kultus, Jugend und Sport im Juli kurzfristige 
maß nahmen zur be wältigung der heraus forderungen des kinder -
garten jahres bekannt.  
 
beides wurde vom landes verband grundsätzlich begrüßt. die 
entscheidung des bundes, das projekt „Sprach-kitas“ nicht 
weiterzuführen, wird jedoch ebenso entschieden abgelehnt wie 
eine möglicherweise zur diskussion stehende Vergrößerung der 
kita-gruppen. 
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fristete programm nicht verlängert. und das 
obwohl im koalitionsvertrag angekündigt 
wurde, das programm weiterzuentwickeln 
und zu verstetigen. Stattdessen wird auf 
das „zweite gesetz zur Weiter ent wick lung 
der Qualität und zur teilhabe in der kin der -
ta gesbetreuung“ (kiQutg) verwiesen, mit 
dem das „gute-kita-gesetz“ weitergeführt 
wird. mit den hier zur Ver fügung gestellten 
mitteln könnten dann die länder das projekt 
„Sprach-kitas“ weiterführen. 

das ist aus Sicht des landesverbandes 
eine fatale und fachlich nicht vertretbare 
ent scheidung.  

Vor allem da im zeitplan des ge setz ge -
bungs verfahrens erst mitte dezember über 
das kiQutg abschließend ent schie den 
wird. damit haben die länder erst 2023 die 
möglichkeit, über die umsetzung des ge -
setzes und die zielgerichtete Ver wen dung 
der mittel zu beraten und zu entscheiden. 
bis dahin sind die Verträge der zusätzlichen 
fachkräfte in den kitas und der Sprach-
kita-fachberater*innen aber ausgelaufen 
und viele werden sich neu orientiert haben. 

in einer breit angelegten mobilisierung für 
die rettung von Sprach-kitas kamen weit 
über 50 000 unterschriften für eine petition 
an den bundestag zur fortsetzung des pro -
gramms zusammen. 

Auch der landesverband fordert, dass 
in den anstehenden lesungen des haus -
halts im deutschen bundestag wieder mittel 
für die Weiterführung des programms 
„Sprach-kitas“ eingeplant werden. das pro -
gramm „Sprach-kitas“ muss mindestens 
bis ende 2024 weitergeführt werden, damit 
ein Anschluss auf landesebene geplant 
und umgesetzt werden kann. 

 

I N F O S  

Der KTK-Bundesverband hat zusammen mit dem Deutschen 

Caritasverband (DCV) die Petition der Kampagne „Sprach-

Kitas retten“ unterstützt. Die Pressemitteilung und weitere 

Infos sind unter www.ktk-bundesverband.de zu finden.  

 

 

Weiterführung des Gute-KiTa-
Gesetzes 
der landesverband begrüßt die ent schei -
dung des bundes für das kiQutg, mit dem 
im Anschluss an das gute-kita-gesetz 
auch in den nächsten zwei Jahren jeweils 
zwei milliarden euro für Qualitäts maß nah -
men in der frühkindlichen bildung und be   -
treuung bereitgestellt werden. damit kön -
nen wichtige maßnahmen, z. b. die Wei -

terführung der leitungszeit in baden-Würt -
temberg, weiter vollzogen und am besten 
auch erweitert werden.   

I N F O  

Der DCV hat zusammen mit dem KTK-Bundesverband zum 

KiQuTG eine Stellungnahme veröffentlicht. Abrufbar unter:  

www.caritas.de/fuerprofis/stellungnahmen/stellungnahmen-

und-positionen 

 

Regelungen für das neue Kita-
Jahr in Baden-Württemberg 

das ministerium für kultus, Jugend und 
Sport hat eine reihe kurzfristiger maß nah -
men zur bewältigung der her aus ford er un -
gen des nächsten kinder garten jahres fest-
gelegt. grundsätzlich begrüßt der lan des -
ver band den maß nahmenkatalog, spricht 
jedoch der umsetzung einzelner punkte 
mehr bedeutung zu als anderen.  

besonders erleichtert ist der Verband, 
dass die flexi bili sier ungs maß nahmen aus 
den coronare gel ungen (mögliche Ab sen -
kung des per sonal schlüs sels um 20 pro -
 zent und mögliche erhöhung der grup pen -
größe) nicht fortgesetzt werden. im Sinne 
von Qualität und fach lichkeit ist dies aus 
Sicht des Ver ban des positiv zu werten und 
kommt letztlich den kindern und ihren fa -
mi l ien zugute. bei den vorgeschlagenen 
maß  nah men muss es zudem darum gehen, 
pädagogische fach kräfte, die seit Jahren 
an der grenze der be lastbarkeit und auch 
darüber hinaus arbeiten, zu entlasten und 
im be rufsfeld zu halten, da  mit auch weiter-
hin gute Angebotsformen und qualitätsvolle 
Arbeit möglich sind.  

in einem bericht des SWr am 13.09. hat 
in diesem zusammenhang die Aussage ir-
ritiert, dass „bald doch wieder größere 
gruppen in kitas erlaubt werden“. in einer 
Stellungnahme dazu hat die 4-kirchen-
konferenz, der auch der landesverband 
angehört, „die von der landesregierung be -
absichtigte Ab sen kung der Standards 
durch eine Aus weitung der höchst grup -
penstärke in kin der tageseinrichtungen“ 
stark kritisiert.  

der landesverband sieht eine mögliche 
Absenkung der Standards mit größter 
Sorge. pädagogische fach kräfte in kitas 
sind bereits jetzt, aufgrund der hohen be -
treu ungs bedarfe bei gleichzeitig unbesetz-
ten Stellen bzw. krankheitsausfällen sowie 
der zusätzlichen belastung durch die co -
rona-pan demie, der herausforderungen in 
konse quenz des krieges in der ukraine und 

H I N T E R G R U N D  

KiTa-Qualitätsgesetz (KiQuTG) 
Das Bundeskabinett hat am 24.08. den Gesetze nt -
wurf für das KiTa-Qualitätsgesetz beschlossen. Mit 
dem Gesetz soll die Qualität in der Kindertages be -
treuung deutschlandweit weiterentwickelt und ein 
wichtiger Auftrag aus dem Koalitionsvertrag umge-
setzt werden. Mit dem KiTa-Qualitätsgesetz wird das 
Gute-KiTa-Gesetz abgelöst.  
Der Entwurf des KiTa-Qualitätsgesetzes sieht vor, 
dass die Länder überwiegend (über 50 % der Mittel) 
in sieben vorrangige Handlungsfelder investieren: 
• Bedarfsgerechtes Angebot 
• Fachkraft-Kind-Schlüssel 
• Gewinnung und Sicherung von qualifizierten 

Fachkräften 
• Starke Leitung 
• Sprachliche Bildung 
• Maßnahmen zur kindlichen Entwicklung, 

Gesundheit, Ernährung und Bewegung 
• Stärkung der Kindertagespflege  
Neue Maßnahmen der Länder für Beitragsentl as -
tungen der Eltern können nicht über das KiTa-
Qualitätsgesetz finanziert werden. 
Beitragsentlastungen, die im Zuge des bisherigen 
Gute-KiTa-Gesetzes eingeführt wurden, sollen aber 
unter bestimmten Bedingungen fortgesetzt werden 
können, sofern ansonsten die Schwerpunktsetzung 
auf die sieben vorrangigen Handlungsfelder sicher -
gestellt ist.                                        PM bmfsfj/ws 
 

W E I T E R E  I N F O S  

www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/familie/kinderbetreu-

ung/mehr-qualitaet-in-der-fruehen-bildung/das-gute-

kita-gesetz

der zunehmenden zahl an kindern mit        
erhöhtem förder bedarf, aufs äußerste ge-
fordert. zahlreiche überlastungsanzeigen 
machen die Si tuation deutlich. So erwarten 
die fach kräfte gegenwärtig ausdrückliche 
zeichen der Verbesserung der rahmen be -
ding un gen für ihre pädagogische Arbeit. 

um neue fachkräfte zu gewinnen und 
qualifiziertes personal zu halten, müssen 
sich die rahmenbedingungen verbessern 
und es muss mehr zeit für bildung, für pä-
dagogische prozesse und für fortbildung 
zur Verfügung stehen. nur so kann die At -
trak tivität des Ar beitsfeldes gestärkt wer-
den. 

Wolf-Dieter Korek  

I N F O S  

Folgende Dokumente sind unter www.lvkita.de abrufbar: 

• Die „Regelungen für das nächste Kindergartenjahr“  

(„kurzfristige Maßnahmen“) 

• Die dazugehörige Stellungnahme von Landesverband und 

Diözese vom 28.07.22  

• Die Stellungnahme der 4-K-Konferenz zum Thema 

„Gruppengröße“ vom 16.09.22  
Der Bericht des SWR ist abrufbar unter: www.swr.de/ 

swraktuell/baden-wuerttemberg/kita-standards-bw-100.html 
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das bundesprogramm 

„Sprach-kitas: Weil Sprache 

der Schlüssel zur Welt ist“ zählt 

zu den größten bundesweiten 

initiativen zur Qualitätsver bes -

serung der frühkindlichen be -

treuung und bildung mit den 

Schwerpunkten alltagsintegrier-

te sprachliche bildung, zu sam -

menarbeit mit familien, inklusi-

ve pädagogik und digitale 

bildung. es ist eine bittere pille, 

die alle Akteure und beteiligten 

des bundesprogramms mit der 

angekündigten beendigung im 

dezember 2022 schlucken 

müssen. Sie sind sich einig, 

dass damit immenses pädago-

gisches potenzial ungenutzt 

bleiben wird. 

das bundesprogramm startete 2016 mit 
der ersten förderwelle, 2017 kam die zweite 
för derwelle dazu. 

begonnen hat alles aber schon viel früher, 
nämlich 2011 mit dem vom bund geför -
derten programm „Schwerpunkt-kitas: 
Sprache und integration“. hier stand die 
all tags  integrierte sprachliche bildung für 
kin der unter drei Jahren im fokus. 4 000 
Schwer punkt-kitas wurden durch zusätzli-
che fachkräfte mit expertise in der sprach-
lichen bildung unterstützt. diese Sprach -
ex pertinnen und Sprachexperten hatten die 
Aufgabe, die pädagogischen fachkräfte in 
den kitas in der alltagsintegrierten sprach-
lichen bildung von unter dreijährigen zu 
qualifizieren. das programm wurde leider 
häufig missverstanden, sodass die zusätz-
lichen fachkräfte oft allein für die förderung 
der Sprache zuständig waren. 

nach evaluierungsergebnissen 2015 
wurde das projekt verfeinert und optimiert. 
ent standen ist das bundesprogramm 
„Sprach-kitas: Weil Sprache der Schlüssel 
zur Welt ist“. 

Apropos Schlüssel: hochachtung gilt al-
len, die an der planung der programm -
struktur beteiligt waren. Sie haben den 
Schlüs  sel geschmiedet, der die tür zur 

Quali tätsverbesserung in den kitas geöffnet 
hat. 

 
 
die struktur der sprach-kitas: 
• die teams der Sprach-kitas werden je-

weils durch eine zusätzliche fach kraft ver-

stärkt, die sie in den vier hand lungsfel -

dern unterstützt und berät. zu sätzlich be-

gleitet eine fach be ratung die kitas im 

rahmen der Quali tätsent wick lung. das 

ziel des bun des pro gramms ist die suk-

zessive Quali  täts verbesserung der päda-

gogischen Arbeit in der kindertages be -

treu   ung. 

• innerhalb der handlungsfelder des bun -

des programms Sprach-kitas erfolgt eine 

Qualifizierung der zusätzlichen fach -

beratungen. 

• durch die Servicestelle Sprach-kitas und 

die online-plattform erhalten alle Ak teure 

fachliche und organisatorische unter stüt -

zung. 

• Jährliches monitoring und zwischen be -

richte für Sprach-kita-ein rich tun gen so -

wie zusätzliche fachberatung sichern die 

Qualitätsstrukturen. 

• fortlaufende evaluierungen durch die 

freie universität berlin und die freie uni -

 versität bamberg sorgen für trans parenz. 

Bitter und falsch 
Das Auslaufen des Erfolgsprogramms Sprach-Kitas zum Jahresende ist schwer zu verdauen 
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Andreas 
Schmötzer, 
Gesamt kirchen -

pfleger der Ge -
samt kirchen -

gemeinde Rottweil: 

„Die katholische Ge  samtkirchen gemeinde 
Rottweil hatte sich zum Jahr 2012 mit dem 
Kindergarten Bona ventura schon zum 
Vorgänger projekt ,Frühe Chance‘ beworben 
und den Zuschlag erhalten. Der Kin dergarten 
Bonaventura hatte zum Antrags zeitpunkt einen 
Anteil von unter fünf Prozent Kindern mit 
Deutsch als Muttersprache. 
Wir hatten das Glück, dass wir schon zum Pro -
jektstart eine qualifizierte und hochmo tivierte 
zusätzliche Fachkraft gewinnen konnten. Sie ist 
uns in all den Jahren der Förderung (auch dann, 
als das Projekt in die Sprach-Kitas überging) 
erhalten geblieben und konnte, zusammen mit 
dem Kindergartenteam, sichtbare Er folge im Be -
reich der Sprachförderung feiern. Die gesamte 
Einrichtung hat in ihrer Entwicklung von der 
Pro jektbeteiligung profitiert. Das Projekt ,Sprach-
Kita‘ ist ein Erfolgsmodell bei uns. 
Im Jahr 2022 kam dann mit dem Kinder garten 
Altstadt noch eine zweite Sprach-Kita-Ein rich -
tung in unserer Trägerschaft hinzu. Leider 
mussten wir nun erfahren, dass das Pro jekt 
Sprach-Kitas vom Bundes minis terium einge-
stellt wird und keine weiteren Fördergelder 
mehr zur Verfügung stehen. Es wird im entspre-
chenden Schreiben auf evtl. Anschlussprojekte 
auf Landes ebene verwiesen. 
Mit allem Verständnis für Föderalismus und die 
Zuständigkeiten zwischen Bund und Land ist es 
für mich nicht verständlich, dass eine zwischen-
zeitlich sehr gut funktionierende Projektstruktur 
aufgegeben wird, alle Maßnahmen beendet 
werden, Fachkräfte ggf. gekündigt werden müs-
sen, und das nur, weil das Geld für das Projekt 
aus dem falschen Topf kommt? 
Gibt es keine Lösung, ohne dass neue Pro jekt -
strukturen im aufwendigen Antrags verfahren 
und mit allen Anfangskrank heiten aufgesetzt 
werden müssen? 
Gibt es keine Lösung, dass die Gelder von den 
richtigen Stellen dem Projekt zur Verfügung 
gestellt werden und dieses dadurch weiter -
gehen kann? 
Das Bundesprogramm ,Sprach-Kitas‘ trägt den 
Zusatz ,Weil Sprache der Schlüs sel zur Welt ist‘. 
Leider wird mit dieser Entscheidung der Schlüs sel 
wieder in die Hosentasche gesteckt und es kön-
nen keine neuen Türen damit geöffnet werden. 
Diese Fragen beschäftigen uns und unsere 
Sprach-Kitas-Einrichtungen eindringlich. Ich 
hoffe, dass die zuständigen Stellen Lösungen 
finden, dass ein erfolgreiches und grundlegend 
wichtiges Projekt für die Kinder weiter zur 
Verfügung steht, denn die Sprache ist der 
Schlüssel zu ALLEM.“ 
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es sind viele Akteure und Akteurinnen be-
teiligt, die sich alle sehr professionell und 
mit großem elan einbringen. das programm 
Sprach-kitas funktioniert perfekt. Warum 
also das Aus zum ende dieses Jahres? 

Seit die bundesregierung verkündet hat, 
das programm nicht mehr zu verlängern 
und die geschaffenen Strukturen und An -

sätze in der sprachlichen bildung nun in die 
Verantwortung der einzelnen bundes länder 
zu übergeben, sind die proteste groß. die 
entscheidung stößt auf un ver ständnis. 

nun kann argumentiert werden, dass ei-
ne befristung immer klar formuliert war. Ja, 
das stimmt, aber es lassen sich gute Argu -
mente dagegenstellen: 
• das programm Sprach-kitas wurde 

schon zweimal verlängert. einmal um ein 
Jahr bei der ersten förderwelle, um einen 
gemeinsamen Abschluss mit der zweiten 
förderwelle zu ermöglichen. dann 2020 
um weitere zwei Jahre – also bis ende 
2022. 

• im koalitionsvertrag der rot-grünen bun -
des regierung wurde angekündigt, dass 
Sprach-kitas weiterentwickelt und ver-
stetigt werden sollen. 

• 2021 konnten sich weitere einrichtungen 
als nachrücker-kitas für das projekt be-
werben und selbst 2022 kamen nach-
nachrücker zum zuge. 

 
für die nachrücker-kitas ist es besonders 
bitter. Sie haben sich auf den Weg gemacht 
und prozesse angestoßen, aber zu mehr 
als einem Stoß reicht die zeit nicht aus, 
denn eine Qualitätsentwicklung dauert in 
jedem fall länger als ein Jahr. Sie braucht 
kon tinuität und zeitliche ressourcen. bei 
den nach-nachrückern sieht es noch elen-
der aus. diese neuen kitas begannen im 
märz oder April, sich mit den Säulen einer 
Sprach-kita zu beschäftigen. mehr als ein 
„Stüp serchen“ ist da nicht drin. 

die enttäuschung und frustration in den 
Sprach-kita-teams und bei den trägern 
sind an dieser Stelle nachvollziehbar. die 
kitas und trä ger haben sich auf den Weg 
gemacht – zusätzliche fachkräfte gesucht 
und gefunden, sich in das programm und 
die Auf gaben hineingefuchst und sich dann 
gemeinsam mit dem team an die the men 
gemacht, um nach drei monaten zu erfah-
ren, dass sie für die Quali fizierung, prozess -
be gleitung und Ver stetigung maximal ein 
neun-monate-fenster haben. da muss 
man sich als fachkraft und team ganz 
schön ins zeug legen. hier sind fähigkeiten 
wie „überschall-geschwin dig keits-Quali -
fizie run gen“, „haltungsver än derungen über 
nacht“, „prozessbegleitung by the way“ 
und eine konzeptionsentwicklung per Wim -
pernschlag gefragt. und an dieser Stelle 
wurden die Verankerung und Verstetigung 
noch nicht erwähnt. 

 
UND DAS SAGEN DIE BETROFFENEN DAZU: 

Sandra Seibold, Einrichtungsleitung im Kinder -
garten Altstadt in Rott -

weil (Nach rücker-
Kita im Programm 
Sprach-Kitas, 
April 2021): 

„Wir als große 
Einrichtung mit ei-

nem hohen Anteil an 
sprachförderbedürftigen 

Kindern waren sehr dankbar, uns Sprach-Kita 
nennen zu dürfen. Ein Programm, das in der 
heutigen Zeit wirklich Sinn macht und  
unsere alltägliche Arbeit bereichert und unter-
stützt, wird eingestellt. Ich verstehe nicht,  
warum Politik auf dem Rücken der Kinder aus-
getragen wird.  
In Zeiten von Fachkräftemangel werden uns 
weitere Steine in den Weg gelegt, dennoch 
werden Qualität und Umsetzung des 
Orientierungsplans bedingungslos eingefordert.  
Wir pädagogischen Fachkräfte legen sehr gerne 
täglich ein hohes Maß an Persönlichkeit und 
Engagement in unsere Arbeit. Mit dem Sprach-
Kita-Programm wurde genau diese Motivation 
angetrieben, der Alltag wurde erleichtert und 
die Kinder und Familien haben enorm davon 
profitiert.“ 

 

Ulrike Merz, zusätz-
liche Fachkraft 
„Sprach-Kita“  
im Kindergarten 
„Bona ven tura“ 

in Rottweil (seit 
2016 im Pro gramm 

Sprach-Kitas): 

„Das Sprach-Kita-Programm liegt mir von 
Anfang an sehr am Herzen. Alle Quali täts -
bereiche stehen eng im Zusammenhang –  
ähnlich einem Puzzle, dessen Teile alle  
zusammenpassen und zusammengehören. 
Wünschenswert wäre, dass jede  Einrichtung 
eine Sprach-Kita sein könnte.   
Die qualitativen Entwicklungsprozesse, 
die im Team entstehen und gelebt werden, 
sind großartig. Es gab für jede Fachkraft, 
aber auch im Team sehr schöne und  
wichtige Schlüssel momente, die sie in ihren  
professionellen Kompetenzen vorangebracht 
haben und von denen unser ganzes Haus  
profitiert.“ 

FO
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an Wissen und Ver mögen weiterzugeben? 
Qualitätspro zes  se zu unterstützen und vo-
ranzubringen? Werden sie in dieser rolle 
von den kol leg*innen akzeptiert? ganz zu 
schweigen von den zeitlichen ressourcen, 
die im Ver gleich zur zusätzlichen fachkraft 
Sprach-kita nur noch in homöopathischer 
do sis zur Verfügung stehen werden. 

die träger der einrichtungen würden lie-
bend gerne die zusätzlichen fachkraft stel -
len auf dauer erhalten, weil sie erkannt ha-
ben, dass dieses elementare Wissen über 
sprachliche bildung, inklusive pro zesse und 
erziehungspartnerschaft an die päda gogi -
schen fachkräfte weitergegeben wird und 
in den einrichtungen nachhaltige pro zesse 
auslöst sowie neue Abläufe und metho den 
im Alltag etabliert (u. a. kollegiale fall be ra -
tung, familiencafés, wertschätzende kom -
mu nikation). Sie wissen, dass es einer kon-
tinuierlichen be gleitung dieser prozesse be-
darf. Wollen würden sie schon, aber ihr fi-
nanzieller Spiel raum ist eng bemessen. 

durch das eingeläutete ende der Sprach-
kitas ohne nachfolgeprogramm, egal ob 
vom land oder bund finanziert, geht Wis -
sen verloren, werden Schätze und res -
sourcen in kisten verpackt und in der aktuell 
an gespannten Situation vermutlich in der 
hintersten ecke des pädagogischen dach -
bodens verstaut. 

das tut weh und fühlt sich in jeder hin -
sicht falsch an. 

 
Manuela Wagner,  

Sprach-Kita-Fachberatung  
im Bundes programm
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das ende der Sprach-kitas betrifft 8 000 
zu sätzliche fachkräfte. Wenn diese keine 
perspektive haben, suchen sie sich einen 
neuen Job. in der momentanen Situation, 
in der händeringend nach kita-personal ge-
sucht wird, dürfte es für die Sprach ex per -
ten und -expertinnen kein problem sein, 
beispielsweise als gruppenleitung zu arbei-
ten. Aber war das ihr ziel, als sie sich für die 
Ausbildung zum bundesprogramm Sprach-
kitas entschieden haben? Sie verfügen 
über ein Wis sen zu alltagsintegrierter 
sprach  licher bil dung, integration, familien -
ar beit und sitzen im bereich der erwachsen -
bildung und team  begleitung fest im Sattel. 
haben sie als pädagogische fachkraft 
überhaupt die mög lichkeit, diese Schätze 

 

Luisa Krissler, zu-
sätzliche Fachkraft 
„Sprach-Kita“  
im  Kindergarten 
Altstadt in Rott -
weil (Nach rücker-
Kita im Programm 
Sprach-Kitas, April 
2021): 

„Als Nachrücker-Kita, die erst im April 2021  
begonnen hat, bedauern wir das Ende sehr.  
Es hat sehr viel Zeit benötigt, sich in das 
Programm einzuarbeiten und zu ermitteln,  
was für unseren Kindergarten wichtig ist.  
Es wurden viele neue Prozesse in Gang  
gesetzt, deren Verlauf nun ungewiss ist, da  
die Zeit für eine feste Ver ankerung im Kita-
Alltag einfach zu kurz war. Das ist für mich 
extrem frustrierend.“ 

 

Sonia Lepre, Einrichtungsleitung im  
Kindergarten „Bonaventura“ in Rottweil 

„Die Tandemarbeit  
mit Frau Merz, die 
Be gleitung der 
Fach be ratung und 
die vier Hand -
lungs  themen, die 
bei dem Sprach-
Kita-Programm im 
Fokus stehen, haben uns  
sehr geholfen, in der schwierigen Coronazeit  
mit all den großen Herausforderungen das  
qualitative Niveau unserer Pädagogik zu  
erhalten, ja, sogar zu steigern. 
Ohne das Programm Sprach-Kitas wäre  
unser Kindergarten in seiner pädagogischen 
Qualität nicht da, wo wir jetzt sind. 
Es ist mir unverständlich, warum die Politik  
dieses erfolgreiche Programm  nicht weiter  
unterstützt und fest implementiert.“ 

 

Isabell Rahn, pädago-
gische Fachkraft 
und stellvertre-
tende Leitung im 
Kindergarten 
Bonaventura in 
Rottweil 

„Ich finde es nicht in 
Ordnung, dass das 
Programm beendet wird. Das Team und die 
Familien haben sehr davon profitieren können. 
Es hat uns Fachkräfte in unseren pädagogi-
schen Einstellungen wie Haltung und Werte 
positiv weitergebracht. Der regelmäßige 
Austausch in Klein- und Großteams, die 
Inhouse-Qualifikationen und die Vernetzung 
mit anderen Einrichtungen sind für die  
professionelle pädagogische Arbeit äußerst  
gewinnbringend.“ 

FoRT-  und  We iTeR B i ldunG   

digitaler evaluationsbogen 
 
StuttgArt. ende letzten Jahres wurde 
im tacheles der digitale eva luations bo -
gen für fort- und Weiterbildungen vor-
gestellt. Viele teil neh mer*innen und auch 
re fe rent*innen haben sich in den ver-
gangenen monaten an diesem Verfahren 
beteiligt. herzlichen dank! 

zielführend ist es, den bogen direkt 
am ende der Veranstaltung auszufüllen. 
den teilnehmer*innen ist die Veran stal -
tung zu diesem zeitpunkt noch präsent 
und der lan desverband erhält so eine 
zeitnahe rück meldung. der/die re fe -
rent*in hat weiter den Vorteil, das gebün -
delte ergebnis aller abgegebenen eva -
lu a tionsbögen digital über den persönli-
chen re fe rent*innen-zugang einzuse-
hen. 

bei präsenzveranstaltungen finden die 
teilnehmer*innen den zugang zum eva -
lua tionsbogen als Qr-code auf der 
rück seite ihres na mensschildes, bei 
online-Seminaren steht zusätzlich ein 
link bereit.  

ob über link oder Qr-code: die eva -
luation erfolgt in jeden fall anonym! 

Nadine Epple/ws 

 

 

modul „träger und träger -
vertreter*innen“ 
 
im rahmen der berichterstattung über 
die Software zur Steuerung der fort- und 
Weiter bil dungen wurde bereits das mo -
dul „träger und träger ver treter*innen“ 
an  gekündigt (siehe tacheles heft 4 
2021). res sour cen bedingt kann dieses 
mo dul erst in den kommenden monaten 
realisiert werden.  

ziel ist es, gemeinsam einen zuverläs-
sigen und zeitsparenden Arbeits pro zess 
zu realisieren, der ein zuverlässiges con -
trolling für den kostenträger gewährt und 
den teilnehmer*innen zu griff auf ihre ak-
tuellen dokumente ermöglicht . 

übrigens: ein weiteres modul der 
Soft  ware, die „lernplattform“, hat er-
folgreich die erprobungsphase absol-
viert und wird schrittweise zum praxis -
einsatz kommen.  

Nadine Eplle/ws 
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AuS  deR  diözeSe   

neue internetseite  
bündelt informationen 

rottenburg-stuttgart. mit einem neuen 
ge meinsamen internetauftritt bündeln die 
kom mission sexueller missbrauch (ksm) 
der diözese rottenburg-stuttgart und die 
diözesane stabsstelle Prävention, kinder- 
und Jugendschutz ihre Webpräsenz und 
ermöglichen es so, alle relevanten in for -
ma tionen zum thema nutzerorientiert, 
schnell und unkompliziert auf einen blick 
online zu finden. 

damit sei das informationsangebot auf 
den bisher getrennt voneinander bestehen-
den internetseiten zusammengefasst und 
verschlankt worden, sagt Stabsstellen-lei -
terin Sabine hesse. „die texte wurden auf 
ihre lesefreundlichkeit hin überarbeitet, ak-
tualisiert, gekürzt und gegebenenfalls mit 
der option versehen, eine langfassung he-
runterzuladen.“ bei der menüführung sei 
großer Wert auf die übersichtlichkeit gelegt 
worden und die homepage sei so aufge-
baut, dass man sich je nach interesse nur 
eine übersicht verschaffen oder sich weiter 
einlesen kann. 

 
Meldung von Missbrauch schnell und 
einfach möglich 
laut ksm-geschäftsführerin Andrea doll ist 
ein zentrales Anliegen der neuen Webseite, 
die meldung von sexuellem missbrauch 
durch kirchliche mitarbeitende so einfach 
wie nur möglich zu machen. „Alle dafür not-
wendigen hilfen und Ansprechpersonen 
sind auf der neuen gemeinsamen home -
page schnell zu finden und es wird dort 
über die Schritte informiert, die auf eine Ver -
dachtsmeldung folgen“, sagt sie. 

Sabine hesse ergänzt, dass sich das on -
lineangebot auch an die in der prä ven -
tionsarbeit tätigen richte, die sich beispiels-
weise schnell einen überblick über melde -
wege von Verdachtsfällen verschaffen 
möchten oder auf der Suche nach ma te -
rialien für die Arbeit vor ort sind.  

informationen zu neuen diözesanen An -
ge boten im bereich missbrauch und prä -
vention würden in zukunft  fortlaufend er-
gänzt.            pm drs  

 

I N F O  

Die neue Homepage ist abrufbar unter:  

https://praevention-missbrauch.drs.de

B O X E N  
S T O P P
mit dem neuen Fortbildungsprogramm 
2023 wird erstmalig die Fort bil dungs -
reihe „bo xenstopp“ auf den Weg ge-
bracht.  

Wir haben die zahlreichen impulse und 
Anregungen aufgegriffen und mit „bo xen -
stopp“ ein neues Angebot konzipiert, das 
sich an ehemalige teilnehmer*innen der 
So  zial mana gementkurse „führen und lei -
 ten in kindertageseinrichtungen“ richtet.  

in den nächsten drei Jahren bieten wir 
für Sie einen zweitägigen bo  xenstopp an, 
der sich mit den aktuellen the men ihres 
beruflichen Alltags und spezifisch ihrer 
rolle als leitung auseinandersetzt. ein 
boxenstopp, der es ihnen ermöglichen 
soll, innezuhalten und zu entschleunigen, 
um aufzutanken, sich neu zu orientieren 
und sich für künftige her aus forderungen 
zu stärken. 

durchgeführt von unseren geschätzten 
referentinnen charlotte goldstein und 
Susanne Stegmann. Sabrina Veigel be-
treut die boxenstopps in gewohnt kom-
petenter  Weise. in vertrauter Atmosphäre 
werden Sie im kVJS-tagungszentrum 
gültstein zwei tage thematische inputs 
und anregende impulse erhalten und aktiv 
in einen bereichernden erfahrungs aus -
tausch gehen. 

Stöbern Sie im aktuellen fortbil dungs -
programm und entdecken Sie die Vielfalt 
und inhalte der drei „boxenstopps“. 

Wir wünschen ihnen viel freude und 
ein bereicherndes miteinander während 
dieser kurzen inspirativen zeit in gültstein. 

Ihre Nadine A. Epple 
Referentin Bildungsmanagement 

 
 

„Um klar zu sehen, genügt oft  
ein Wechsel der Blickrichtung.“  
(Antoine de Saint-Exupéry) 
in den boxenstopp-Seminaren wird es 
raum geben für inhaltliche im pulse, ver-
traute gespräche und einen klaren blick 
auf die herausforderungen der zukunft. 
die Seminare richten sich an erfahrene 
füh rungskräfte, die freude und moti va -
tion haben, sich persönlich und fac hlich 
weiterzuentwickeln. die ein füh rung der 

bo xenstopp-reihe kann ich nur befür-
worten, sie entspricht dem Wunsch vieler 
teil neh  menden des Sozialmanagement -
kurses, künftige herausforderungen an-
zunehmen und gemeinsam anzupacken.  

ich freue mich, Sie dabei mit fachlichem 
know-how und erlebnisorientierten me -
tho  den zu unterstützen.  

Ihre Charlotte Goldstein, 
Wirtschaftspsychologin M. A. 

 
Als fachberaterin begleite ich seit einigen 
Jahren den Sozialmanagementkurs. ne -
ben den fachlich aktuellen inhalten, die 
durch abwechslungsreiche methoden 
von unserer erfahrenen referentin frau 
gold stein vermittelt werden, ist auch im-
mer die gemeinsame zeit in gültstein und 
der damit verbundener Austausch unter 
den teilnehmenden ein sehr wichtiger und 
geschätzter Aspekt.  

ich erlebe jedes Jahr, wie die teil neh -
mer*innen sich in den Seminarwochen 
nicht nur fachlich weiterbilden, sondern 
auch die ganz persönliche Weiterent wick -
lung immer eine große rolle spielt. dies 
erfahren wir am ende jedes kurses auch 
durch die rückmeldungen. die teil neh -
mer*innen gehen gestärkt, motiviert und 
selbstsicher aus dem Sozialmanage men -
t   kurs heraus und nehmen einen großen 
mehrwert für ihre Arbeit und sich selbst 
mit. 

häufig wird der Wunsch geäußert, 
auch nach dem kurs wieder die mög -
lichkeit des zusammentreffens mit fachli-
chem input und zeit für Austausch zu ha-
ben.    

mit den „boxenstopps“ kommen wir 
diesem Wunsch gerne nach. in gewohn-
ter Weise erwartet Sie thematischer input 
gekoppelt mit zeit zum Austausch – zeit 
für Sie, um gestärkt zukünftige heraus -
ford erungen anzugehen.  

ich freue mich, Sie kennenzulernen 
oder wiederzusehen. 

Ihre Sabrina Veigel 
Fachberatung Reichenbach 
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rottenburg-StuttgArt. es ist ein ambitio-
niertes digitalisierungs pro jekt: innerhalb von 
zwei Jahren soll flächen   deckend in den über 
850 kinder tag es ein richtungen und jeweili-
gen Verwalt ungs zen tren der diözese rot -
tenburg-Stutt gart eine neue kinder garten-
Software sowie eine neue kindergarten-
platt form eingeführt werden. „kitaplus“ heißt 
die Anwendung, die in einem intensiven 
Verfahren ausgewählt wurde.  

der landesverband katholischer kinder -
tagesstätten ist kooperationspartner der 
diözese und von beginn an in alle entschei -
dun gen und vor allem fachlichen Weiterent -
wick lungen involviert.  

die beiden projektverantwortlichen sei-
tens des landesverbandes, richard resch 
und Wolfgang dietz, begleiteten die Ab -
stimmung mit dem bi schöf lichen or dinariat 
(bo) und der herstellerfirma von kitaplus, 
bmS. im Vordergrund standen zunächst  
die notwendigen Anpassungen und ände -
rungen der Ver wal tungs software für die diö -
zese rot ten burg-Stuttgart.  

in vielen Ab sprachen und tests konnte 
eine gut gelungene Ver wal tungssoftware für 
den kita-All tag in den einrichtungen der 
diö zese entwickelt werden. 

im April startete die pilotphase der Soft -
ware: in den Verwaltungs zen tren (Vz) und 
kindergärten von ehingen und horb wurden 
alle module erfolgreich eingeführt und den 
„Stakeholdern“, also mit ar bei ter*innen und 
projektinteressierten, entsprechend vermit-
telt. um notwendige opti mier un gen schnell 
und flexibel durchführen zu können, über-
nahmen dozent*innen von bmS die Schu -
lungen in dieser ersten phase. 

 

PILOTPHASE VERLIEF 
ERFOLGREICH 

„die beiden projektverantwortlichen des 
landesverbands richard resch und Wolf -
gang dietz haben durch ihren persönlichen 
einsatz und ihre hohe fachlichkeit sehr zum 
projekterfolg der pilotphase beige tragen“, 
sagt martina Wezel-gersch, Vor ständin 

Zeitgemäß, sicher und transparent 
Software kitaplus ist in der Einführungsphase

Die Diözese Rottenburg- 

Stutt gart lebt den Wandel 

zur modernen und 

digi talen Ein rich tungs- 

   ver waltung: Sie hat  

begonnen, in ihren Ver- 

wal tungs zentren und 

Kindertages stätten die 

Software kitaplus ein -

zuführen.
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finanzen und Verwaltung beim landes ver -
band. 

dass die pilotphase erfolgreich verlief, 
freut auch projektleiter benedikt kurschatke 
von der diözese rottenburg-Stuttgart. „es 
ist ein tolles gefühl, zu sehen, wie das pro -
jekt voranschreitet“, betont er. problem los 
hätten die pilot-Verwaltungszentren el tern -
 bei träge über die neue kitaplus-Soft ware 
eingezogen. Auch die neue kitaplus-eltern-
App konnte freigeschaltet werden. mit die-
ser können eltern jederzeit und überall die 
neu es ten informationen ihrer kita abrufen – 
nach bedarf mit dem Smart phone, dem 
tab let oder auch am pc. „die kitaplus-el -
tern-App bietet die möglichkeit, ziel grup -
pengerecht und in echtzeit mit den eltern 
zu kommunizieren“, heißt es bei der diözese 
rottenburg-Stuttgart. Verlegte zettel, feh-
lende einverständnisse oder verpasste ter -
mine gehören der Vergangenheit an!  
 

AUFGABE DES ROLLOUT -
MANAGEMENTS 

das phasenweise anstehende rollout für 
alle kitas der diözese rottenburg-Stuttgart 
wird von den rollout -manager*innen über   -
nommen. Sie werden die mitarbei ten den in 
den Verwal tungs zen tren sowie die kinder -
gar tenbeauftragten Verwaltung und die fi -
nanz verantwortlichen begleiten und schu-
len. der part der rollout-manager*innen 
greift noch etwas weiter: Sie bilden über 

das gesamte rollout hinweg die direkte 
brücke zwischen der pro jektsteuerung und 
den An wen der*innen. die vier rollout -ma -
na ger*innen sind jeweils für zwei Ver wal -
tungs zen tren zu ständig und stehen mit ih-
nen im Aus tausch.  

 
FACHBERATER*INNEN 
QUALIFIZIEREN DIE KITAS 

die im rahmen des rollouts anstehende 
Qualifizierung und begleitung der kita-lei -
tungen und ihrer Stellvertretungen trägt der 
lan des verband. die bereits in kitaplus ge-
schulten fach be ra ter*innen des landes -
ver bands übernehmen die  Schulungen der 
kita-leitungen und Stellvertretungen direkt. 
die jahrelang gewachsene und vertrauens-
volle zu sammenarbeit der fach be ra ter*in -
nen mit den kita-lei tun gen und ihren teams 
bietet hierfür die ideale plattform. 

 

EINFÜHRUNG: ROLLOUT 
LÄUFT IN PHASEN AB 

die erfahrungen der pilotierung fließen in 
die drei rollout-Wellen ein, die erste beginnt 
im herbst – zunächst in den Vz von Aalen, 
Alb stadt, böblingen, göppingen-geis lin -
gen, hohenlohe, ulm und Waiblingen sowie 
den zugehörigen einrichtungen.  

die zweite roll outwelle soll im februar 
2023 starten und die dritte im Juli 2023. 

das projekt selbst wurde bereits im Sep -
tember 2020 unter dem titel „kita-Verwal -
tungsprogramm“ aus der taufe gehoben. 
zunächst wurden die Anforderungen für ei-
ne kita-Software erhoben, danach folgten 
bieter präsentationen, Auswahl und Ver -
handlungen. Ausgewählt wurde die Soft -
ware kitaplus der bmS consulting gmbh. 
im Anschluss fanden aufwendige feinkon -
zeptions workshops statt, in denen die Soft -
ware an die bedürfnisse der kinder gärten 

und ihrer träg er in der diözese angepasst 
wurde.  

 

ZIEL: EFFIZIENTE ORGANISA -
TION UND KOMMUNIKATION 

in den vergangenen Jahren hat bei den 
trägern und ihren ein richtungen der Ver -
waltungs auf wand stetig zugenommen. die 
folge: in den kitas bleibt immer weniger 
zeit für die wertvolle und wichtige pädago-
gische Arbeit mit dem kind. ziel des pro -
jekts ist, mit dem neuen standardisierten 
kin  dergartenverwaltungs pro gramm die Ver -
 wal t ungsarbeiten in allen relevanten be -
reichen zu erleichtern – von der kin der auf -
nahme über die elternkommu nika tion bis 
hin zur elternbeitrags ab rech nung. So wer-
den nicht nur der Arbeits all tag und die be -
treu ung leichter. dank der Soft ware bleibt 
den fachkräften in kitas auch mehr zeit für 
fachliche Auf gaben, weil prozesse einheit-
lich, übersichtlich und klar strukturiert sind. 
das wiederum steigert die Qualität in den 
or ga ni sationen und die Attraktivität der ein -
richtungen für kinder, eltern und personal.  

„unsere Vision ist es, mit der Software-
einführung die Arbeits organisation effizient 
zu gestalten und einheitliche Standards zu 
etablieren. zusammen mit einer besseren 
kommunikation schafft dies mittelfristig 
mehr zeit für die pädagogische Arbeit“, be-
tonen die projektverantwortlichen. 

 
umgesetzt wird das digitalisierungs pro jekt 
von der haupt abteilung Xiii – kir chen -
gemeinden und de kanate im bischöf lichen 
ordinariat sowie dem landesverband ka -
tho   lischer kindertages stätten der diö zese 
rot ten   burg-Stuttgart. diözese und lan  des -
ver band sind damit die ersten kun den von 
kitaplus in baden-Würt tem berg. bun des -
weit nutzen über 7 000 einr ich tun gen die 
Soft ware, darunter große bistümer und 
kom munen.  

das digitalisierungsprojekt stärke im 
Sinne der kampagne „meine kita ist katho-
lisch“ die Stellung der katholischen kinder -
gärten. dies wird von den Verant wortlichen 
unterstrichen: „digitale Services für eltern, 
kita-fachkräfte und Verwaltungs stellen 
kön nen zum Aushängeschild eines jeden 
katholischen kindergartens in der diözese 
rottenburg-Stuttgart werden.“ 

red.  

I N F O  

https://drskita.drs.de/index.html 
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Die Rollout-Phase  
Nach einer erfolgreich durchgeführten Pilotierung erfolgt der Software-Rollout in drei Wellen. Die Rollout-
Phase startet jeweils mit der Kick-off-Veranstaltung, in der alle notwendigen Informationen für den weiteren 
Verlauf kommuniziert werden. 
Während des gesamten Rollouts sind die Rollout-Manager*innen im ständigen Austausch mit ihren zugewie-
senen Verwaltungszentren und unterstützen die Umsetzung in den jeweiligen Einrichtungen. 

ROLLOUT-WELLE 1 – Start: Juli 2022 
VZ Albstadt und VZ Ulm                                           Nadia Barba 
VZ Göppingen-Geislingen und VZ Hohenlohe            Selina Epple 
VZ Waiblingen und VZ Böblingen                              Gabriel Cardoso da Silva 
VZ Aalen                                                                 Julian Menke  
ROLLOUT-WELLE 2 – Start: Februar 2023 
VZ Riedlingen und VZ Biberach                                Nadia Barba 
VZ Heilbronn und VZ Heidenheim                             Selina Epple 
VZ Stuttgart und VZ Schwäbisch Gmünd                  Gabriel Cardoso da Silva 
VZ Allgäu-Oberschwaben                                        Laura Hoyer (anstelle von Julian Menke)  
ROLLOUT-WELLE 3: – Start: Juli 2023 
VZ Rottweil, VZ Tuttlingen und  
VZ Bad Mergentheim                                               Nadia Barba 
VZ Esslingen und VZ Reutlingen                               Selina Epple 
VZ Ludwigsburg und VZ Tübingen                            Gabriel Cardoso da Silva 
VZ Friedrichshafen und VZ Ellwangen                      Laura Hoyer (anstelle von Julian Menke) 

Das drsKita-Projektteam (v. l. n. r.): Wolfgang Dietz, Dieter Speidel, Gabriel Cardoso da Silva, Richard Resch, Nadia 
Barba, Antonius Bero, Selina Epple, Julian Menke, Benedikt Kurschatke und Dr. Christoph Klos 

rottenburg/stuttgart. in kick-off-mee -
tings haben die diö zese und der lan des -
ver band im Juli den internen startschuss 
für die erste roll  out-Welle des neuen 
zentra len kin der gar ten ver wal tungs pro -
 gramms kitaplus gegeben. 

mit dabei waren neben den projekt ver -
ant wortlichen und der projektleitung erst-
mals auch die rollout-manager*innen nadia 
barba, Selina epple und gabriel cardoso 
da Silva. Sie werden die Ver waltungszentren 
und einrichtungen im zuge der einführung 
der kitaplus-Software unterstützen und die 
Verant wor tung für das regionale pro jekt -
manage ment übernehmen. Alle drei haben 
ihren dienst beim landesverband im Juni 

begonnen. Vonseiten des bo unterstützt 
außer dem Julian menke das roll out -ma na -
ge ment. im oktober stößt mit laura hoyer 
eine weitere rollout -ma nagerin zum pro -
jekt team und übernimmt die Aufgaben von 
Julian menke. 

in der ersten rollout-Welle soll die neue 
Software nun in den Verwaltungszentren 
Aalen, Albstadt, böblingen, göppingen-
geis lingen, hohenlohe, ulm und Waib lingen 
sowie in den zugehörigen kinder tages ein -
richtungen eingeführt werden. 

der virtuellen informations- und kick-off-
Veranstaltungen dazu fanden noch vor den 
Sommerferien statt. 

pm drs/ws

Erste Rollout-Phase ist gestartet
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Was kann kitaplus? 
 
sie möchten wissen, welche möglich- 
keiten kitaplus bietet?  
hier die Funk tionen im überblick: 
 
kinder und gruPPen 
• kinderdaten 
• betreuungsverträge 
• gruppenübersichten 
• gruppentagebuch 
• unfallkasse 
 
anmeldung und Plätze 
• Warteliste 
• Anmeldebogen 
• platzübersichten 
• Schnittstellen 
 
Personal 
• personaldaten 
• urlaub und Abwesenheit 
• dienstplan 
• personalschlüssel 
• personalmeldung 
 
statistik und Förderung 
• förderanträge und bescheide 
• betriebserlaubnis 
• landes- und bundesstatistik 
• monatsmeldung 
• planungsmodul 
• Schnittstellen 
 
Finanzmodule 
• Verpflegung 
• elternbeiträge 
• barkassen und budgets 
• konten und kostenstellen 
• fibu-Software-Schnittstelle 
• zentrale freigabeübersicht 
 
verWaltungsmodule 
• Stammdaten 
• Adressverwaltung 
• einrichtungskalender 
• dokumentenbibliothek 
• inventarverwaltung 
• listen und Auswertungen 
 

W E I T E R E  I N F O S :  

www.kitaplus.de 
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Peter Hecht von der Gesamt kir chen -
gemeinde ehin gen ist einer der Pilo ten, 
die Ki tas bei der ein füh rung der Soft -
 ware kitaplus zur Seite stehen. Worauf 
es dabei ankommt, berichtet er im inter -
view. 
  
Welche Erfahrungen haben Sie bisher mit 
kitaplus in der Praxis gemacht? 

Peter hecht: Sehr positive! Wenn die mitar -
beiterinnen und mitarbeiter sich einmal an 
das programm gewöhnt haben und damit 
umgehen können, bietet dieses ein rund -
um sorglospaket. darin wird alles ab ge -
bildet, auf diese Weise kann nichts verges-
sen werden.   

  
Gibt es Teile der Software, auf die Sie schon 
heute nicht mehr verzichten könnten?  

Peter hecht: eigentlich sind alle pro gramm -
 teile sehr gut! das programm muss als ge -
samtpaket gesehen werden. da ist nichts 
wegzudenken. der zweite Ab bu chungs -
 prozess im Juli funktionierte beispielsweise 
reibungslos. das wiederum ist ein zeichen 
dafür, dass alle ihre hausauf ga ben gemacht 
haben! denn ohne die entsprechenden 
eingaben in den kitas hätte die buchhaltung 
die beiträge nicht ein ziehen können. 
  
Wie ist die Einführung gelaufen?  

Peter hecht: die einführung war ziemlich 
knackig! Was aber auch daran liegt, dass 
wir als pilotinnen und piloten noch viele 
Steine aus dem Weg räumen mussten. 
Auß erdem konnten wir ja auch noch aktiv 
auf das programm einwirken. manche teile 
wie die Schnittstelle mit der finanz buch -
haltung, kurz fibu, wurden während der 
pilotierung erst programmiert. gezeigt hat 
sich, dass die einführung der Software nicht 
unterschätzt werden darf. da muss man 
von Anfang an am ball bleiben. Wichtig ist, 
für eine hohe motivation bei den beteiligten 
zu sorgen. beachtet werden sollte auch, 
dass die fähigkeit, neues aufzunehmen 
und umzusetzen, bei jedem menschen an-
ders ist. Auch dies gilt es zu berücksichti-
gen.    
 

Worauf sollte geachtet werden, 
damit die Einführung gut läuft? 

Peter hecht: ganz wichtig 
sind alle dinge, die mit der 
erst er fassung der kinder -
daten zusammenhängen. 
Wenn diese mithilfe der 
über tragungs da teien ins 
pro gramm auf  genommen 
wer den, muss man die 
hand  reichung dazu sehr 
genau anschauen. da muss 
sehr akkurat gearbeitet werden, 
damit die daten von Anfang an 
sauber eingespielt werden! Auch die er -
fassung der ge büh ren sat zungen ist nicht 
ohne.  

letzt endlich hängt vieles davon ab, wie 
die be teiligten, die kitas, buchhaltung und 
kbV bei der einführung zusam menar bei -
ten. und auch, wie kitas später mit der 
buch  haltung kooperieren. klar ist, wenn ei-
ner der beteiligten seine oder ihre Arbeit 
nicht rechtzeitig oder gar nicht erledigt, 
dann können die anderen ihren part nicht 
ab  arbeiten. kommunikation ist daher alles! 

„Kommunikation ist alles“ 
Erste Erfahrungen aus dem Pilotprojekt – Beteiligte berichten 

Michaela eschen -
felder ist ein -
rich   tungs lei -
tung im Kin der -
garten St. leon -
hard in Horb und 
war als Fach ex pertin 
für den Bereich „Kita-lei  tung“ bei den 
Works hops zur Feinkonzeption mit da-
bei. 
  
Welche (ersten) Erfahrungen machen Sie 
mit der Programmanwendung? 

michaela eschenfelder:  ich habe jetzt 
schon alles ausprobiert, was man mit dem 
programm machen kann. Wir haben zudem 
auch schon die gruppen-App auf unsere 
tab lets installiert und es macht es so viel 
einfacher, die kinder direkt mit der grup -
pen-App an- und abzumelden. zudem ist 
es auch hilfreich, direkt die kontaktdaten 

des kin des einzusehen, da wir diese daten 
früher mühsam aus verschiedenen ordnern 
raussuchen mussten. Am Anfang mussten 
sich die mitarbeiter*innen an die Software 
und an die App gewöhnen, jetzt kommen 
wir alle mit dem programm super zurecht 
und sogar die bedienung der gruppen-App 
macht sehr viel Spaß. ich brauche nicht 
mehr verschiedene programme, ich habe 
jetzt eine Software und alles wird einheitlich 
abgebildet und ist kompakt beieinander.  

Worauf würden Sie schon heute bei kitaplus 
nicht mehr verzichten wollen? 

michaela eschenfelder:  kitaplus ist eine Art 
„gesamtpaket“. das modul „eltern-App“ ist 
zudem sehr praktisch für mich, da ich auch 
gleich die eltern über aktuelle themen in-
formieren kann. gleichzeitig wird auch über 
kitaplus die Abrechnung gemacht und es 
werden nicht verschiedene Anbieter und 
programme dafür benötigt. Alle ab rech -
nungsrelevanten themen verlaufen rei-
bungslos. diese neue Software erleichtert 
Arbeitsabläufe. 
 
Was lief gut bei der Einführung? 

michaela eschenfelder: die Schulungen 
verliefen sehr gut, kitaplus hat das ganze 
gut umsetzen können. die Anwender auf -
ga ben durften wir selber am programm tes-
ten, das war für uns sehr wichtig, da wir so-
mit einen einblick in die Software bekom-
men konnten. Wenn es gerade probleme 
gibt, hilft es immer, die hotline-nummer an-
zurufen. die mitarbeiter*innen antworten im-
mer zügig, um das problem zu lösen.
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nAdiA BARBA: 
Seit dem 1. Juni 

bin ich in der 
fachbe ra tungs -
stelle in tutt lin -
gen als rollout -

ma na gerin zustän-
dig und un  terstütze 

den lan des   verband in der organisation 
und ein führung der kitaplus-Software und 
wirke insbesondere bei den Schu lungen 
der beteiligten mit. 

es freut mich, dass ich mich ihnen heu-
te vorstellen darf. 

ich bin 27 Jahre alt und wohne in 
Villingen-Schwen ningen. nach meinem 
abgeschlossenen Studium im bereich 
it-pro jekt ma na ge ment an der hochschule 
in furtwangen war ich zunächst als 
mar ke  tingmanagerin in einem kleinunter -
nehmen im Schwarzwald unter anderem 
für die pflege der Webshop-Seiten zu-
ständig. in meinem Studium habe ich 
mich mit dem bereich Sozio informatik be-
fasst, der Sozial- und Wirtschafts wissen -
schaften mit angewandter informatik 
kombiniert. 

neben meinem Studium war ich in ver-
schiedenen kindergärten in der betreu ung 
der kinder tätig. zudem habe ich ein frei -
wil liges soziales Jahr bei der AWo in ei-
nem Schul kindergarten für körper- und 
sprach be hinderte kinder absolviert. 

ich freue mich, bei meiner tätigkeit im 
lan desverband an meine erfahrungen an-
knüpfen zu können und meine bisher ge-
sammelten praxiserfahrungen in das neue 
und vielfältige Arbeitsfeld einzubringen. 

ich freue mich sehr, teil des teams zu 
sein, und möchte mich auf dem Weg bei 
allen fachberaterinnen und fachberatern 
für die große unterstützung und herzliche 
Auf nahme bedanken, zudem freue ich 
mich auf eine konstruktive zusam men -
arbeit. 

 
 
 

SelinA ePPle:  
ich freue mich 
sehr, dass ich 
mich ihnen als 
eine der roll out -
mana ger*in nen 
des neuen digita li sie -
rungs pro jektes kita plus vorstellen darf. 
Seit Juni 2022 ist die geschäftsstelle des 
landesverbandes in Stuttgart mein Ar -
beits platz.  
Sehr gerne stelle ich mich und meinen be-
ruflichen Werde gang vor: ich bin 26 Jahre 
alt und komme aus Stuttgart. meine be -
rufliche laufbahn startete ich bei der lan -
deshauptstadt Stuttgart. dort absolvierte 
ich 2015 meine Ausbildung zur fach an -
ge stellten für bürokommunikation und 
durfte die unterschiedlichsten ämter der 
Stadt kennenlernen.  

danach entschied ich mich dazu, mein 
Wissen auszubauen, und begann 2017 
meinen bachelor in business Adminis tra -
tion an der hochschule für Wirtschaft und 
umwelt in nürtingen. da ich gefallen da-
ran habe, menschen für etwas zu begeis-
tern, meiner kreativität freien lauf zu las-
sen und meine leidenschaft auch im um -
gang mit den digitalen medien liegt, war 
es für mich klar, dass ich meinen Schwer -
punkt im marketing setzen werde. meine 
erste praxiserfahrung in diesem bereich 
durfte ich bei lidl deutschland in neckar -
sulm sammeln.  

meine inspiration hole ich mir auf rei -
sen in den unterschiedlichsten län dern 
und kul turen. 

Jetzt freue ich mich sehr auf die neue 
vielfältige herausforderung, als rollout -
ma nagerin beim landesverband katho -
lischer kin dertagesstätten und teil des 
projekts kita plus zu sein.  

 
 
 

Die Rollout-Manager*innen stellen sich vor
GABRiel CARdoSo dA SilvA:  
es freut mich, dass ich 
mich ihnen als ei-
ner von insge-
samt vier it-
projektmana -
ger*innen  für die 
erfolgreiche roll -
out-Steuerung der 
neuen kitaplus-Software 
vorstellen darf. Seit mitte Juni bin ich teil 
des teams mit Sitz im schönen Stutt -
garter ländle. ebenso bin ich in täglicher 
Ab sprache mit dem bischöfl ichen ordi -
nariat in rotten burg. 

ich habe in Worms international 
business Administration and foreign 
trade studiert, bin 28 Jahre jung und ha-
be bislang vieles im bereich marketing 
und promotion gemacht. ich bin gebürti-
ger Schwabe, besitze aber ein ausge-
prägtes fernweh  und so ver schlägt es 
mich jedes Jahr in die verschiedensten 
nationen oder zurück in die heimat nach 
portugal. 

ich finde es extrem spannend, gemein-
sam mit meinem team etwas auf die 
beine zu stellen, das in einigen Jahren als 
nicht mehr wegzudenken gilt. ich freue 
mich darauf, bei meiner tätigkeit mein 
kommunika tions geschick und meine 
kreativität miteinfließen zu lassen. die ki-
taplus-Software dient dazu, uns allen das 
leben zu erleichtern und übergreifend 
für eine bessere  kom mu nikation und 
effizienz zu sorgen. erlauben Sie mir, Sie 
von unserem projekt zu überzeugen, um 
ihnen im Alltag etwas Stress von den 
Schultern nehmen zu dürfen. 

des Weiteren möchte ich mich bei der 
ge schäftsstelle Stuttgart für die herzliche 
Aufnahme und die tolle unterstützung bei 
der einarbeitung bedanken. ich freue 
mich auf die weitere zusammenarbeit  
und auf die neuen  
kontakte, die in  
zukunft noch  
geknüpft  
werden. 
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lAuRA HoyeR:  
ich bin 30 Jahre 
alt und komme 
aus dem ober-
schwäbischen 
bad Waldsee. 
nach meinem 
bachelor-Studium in 
medien- und bildungs mana gement ha-
be ich fünf Jahre im personal manage -
ment einer großen psychiatrischen klinik 
gearbeitet und dort mehrere digitali sie -
rungs projekte mitgestaltet. nun freue ich 
mich, ab 1. oktober die Aufgaben einer 
rollout-managerin beim lan des verband 
zu übernehmen, und blicke einer span-
nenden und gewinnbringenden einfüh -
rung der kita-Software entgegen. 
 
Anm. der Redaktion: Laura Hoyer übernimmt ab Oktober an 

Stelle von Julian Menke das Rollout in den jeweiligen VZs.  

JuliAn MenKe :  
ich bin 26 Jahre 
alt und komme 
gebürtig aus 
dem schönen 
rottenburg. 
ich habe Wirt -
schafts  wis sen -
schaften an der uni -
versität hohen heim studiert und mache 
aktuell meinen master im bereich um -
weltschutz in nür tingen. 

ich darf mich ihnen als einen von ins-
gesamt vier it-projektmanager*innen für 
die erfolgreiche Steuerung des rollouts 
der neuen Software kitaplus vorstellen. 
ich unterstütze seit Anfang dieses 
Jahres das team des bischöflichen 
ordinariats in rot tenburg und stehe im 
regelmäßigen Aus tausch mit den kolle -
gen und kolleginnen  des landes ver -
bands katholischer kinder tages stätten.  

ich freue mich sehr, teil dieses enga-
gierten teams zu sein und Sie durch die 
ein führung der Software kitaplus etwas 
in ihrem Arbeitsalltag entlasten zu kön-
nen. kitaplus soll uns allen die bisherige 
Arbeit er leichtern und ihnen durch eine 
verbesserte kommunikation und effi -
zienz mit telfristig mehr zeit für die päda-
gogische Arbeit ermöglichen. ich freue 
mich, Sie bei der einführung von kitaplus 
begleiten und  von unserem projekt 
überzeugen zu dürfen.  

StuttgArt. im letzten tacheles haben wir 
über die Wahl der delegierten für den de -
legiertenrat berichtet. nachzutragen sind 
noch die delegierten, die in der träge r kon -
ferenz in Stuttgart gewählt wurden: 

 
trägerkonferenz stuttgart – delegierte: 
• Simone lehnig-bauer, fachdienstleitung 

moSAik kindertagesstätten cV Stuttgart 
• evelyn leibfarth, geschäftsbereichs lei -

terin kindertagesstätten kath. Stadt de -
kanat Stuttgart 

• rainer kruspel, einrichtungsleitung kin -
de rhaus und  familienzentrum St. Stefan 

 
stellvertreter:  
• pfarrer Werner laub, kath. gesamt kir -

chen  gemeinde Stuttgart 
 
 

Konstituierende Sitzung des 
delegiertenrats 

im haus der katholischen kirche fand am 
19. Juli die konstituierende Sitzung des de -
legiertenrates statt. eine zentrale Aufgabe 
des gremiums bei seiner ersten Sitzung ist 
die Wahl der mitglieder für den Aufsichtsrat. 
Von den stimmberechtigten delegierten 
werden laut Satzung acht delegierte „aus 
ihrer mitte“ für den Aufsichtsrat gewählt. da 
die acht personen im Aufsichtsrat eine 
kontroll- und Aufsichtsfunktion wahrneh-
men, haben sie im delegiertenrat nur noch 
eine beratende funktion und sind nicht 
mehr stimmberechtigt. dafür rücken im de -
le  giertenrat jeweils die Stell vertreter*innen 
der gewählten personen nach.  

 
Für den aufsichtsrat wurden gewählt: 
• michaela beckhove-fauß, kbV, kath. 

Verwaltungszentrum ulm  
• carmen ege-busalt, kbV, kath. Verwal -

tungszentrum ulm  
• pfr. burkhard keck, kath. kirchen ge -

meinde St. margareta, Weikersheim-
laudenbach 

• norbert köngeter, kbp, kath. kirchen -
ge meinde christkönig, göp pingen  

• hildegard koppenborg, kbV, kath. Ver -
wal tungszentrum böblingen  

AuS  deM  veR B And  

delegiertenrat und aufsichtsrat 
hatten konstituierende sitzung

• Simone lehnig-bauer, fachdienstleitung 
moSAik kindertagesstätten cV Stuttgart  

• evelyn leibfarth, geschäfts bereichs lei -
terin kindertagesstätten kath. Stadt de -
kanat Stuttgart  

• theo rappold, leiter kath. Verwal tungs -
zentrum heilbronn  
 

zu den acht gewählten mitgliedern im auf -
sichtsrat kommen noch hinzu: 
• ein mitglied aus dem Vorstand des diö -

zes ancaritasverbandes für die diö zese 
rottenburg-Stuttgart (mit Stimm recht) 

• ein(e) Vertreter*in des bischöflichen ordi -
na  ria tes der diözese rottenburg-Stutt -
gart, haupt ab teilung Schulen (beratend) 

• ein(e) Vertreter*in des bischöflichen ordi -
na  ria  tes der diözese rottenburg-Stutt -
gart, haup tabteilung kirchengemeinden 
und dekanate (beratend)  
 

der Vorstand nimmt an den Sitzungen des 
Auf sichtsrats mit beratender Stimme teil. 

 
 

Konstituierende Sitzung  des
Auf sichtsrats 

im Anschluss an die Sitzung des de le gier -
tenrats traten die mitglieder des Auf sichts -
rats zu ihrer konstituierenden Sitzung zu-
sammen, bei der die Wahl der Aufsichts -
rats vorsitzenden im mittelpunkt stand.  

zum Vorsitzenden des Aufsichtsrates. 
wurde pfarrer burkhard keck gewählt und 
micha ela beckhove-fauß zu seiner Stell -
ver treterin. 

die Amtszeit des Auf sichtsrats und auch 
des delegiertenrats beträgt vier Jahre. 

 
Wir sind sehr froh, dass wir so viele enga-
gierte Trä ger  vertreter*innen und Lei tungen 
haben, die sich in den Gremien des Landes -
ver bandes einbringen. Dafür unseren herz-
lichen Dank und vergelt’s Gott – ganz be-
sonders an Pfarrer Burkhard Keck und 
Michaela Beckhove-Fauß, die die verant-
wortungsvolle Aufgabe des Vor sitzenden 
und dessen Stellvertretung im Auf sichtsrat 
übernehmen!  

Wolf-Dieter Korek
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pas to ral referent mar kus Vogt 

wurde am 14. Juli als re ferent 

für kin dertageseinrichtungen, 

fa milien zen tren und frühkind -

liche bildung in der haupt -

abteilung „Schulen“ des 

bischöf lichen ordinariats in 

sein Amt feierlich eingeführt. 

der festakt begann mit einem 

Wort gottesdienst auf der  

lieb frauenhöhe, in dem  

mk 10,13– 16 „lasst die  

kinder zu mir kommen …“  

im mittel punkt stand.  
 

vielfältige vernetzungen 

in ihrer rede zur Amtseinführung zeigte die 
leiterin der hauptabteilung Schulen, ordi -
nariatsrätin ute Augustyniak-dürr, die viel-
fältigen Vernetzungen der kita-Arbeit in der 
diözese rottenburg-Stuttgart auf und erör-
terte entlang eines liedes von peter handke 
aus dem film von Wim Wenders „der him -
mel über berlin“ zentrale Aspekte des kind -
seins. davon leitete sie Aufgaben und her -
aus  forderungen für die im erziehe ri schen 
be  reich tätigen personen ab. 
 

Staatssekretär benennt Her -
ausforderungen 

Staatssekretär Volker Schebesta aus dem 
ministerium für Jugend, kultus und Sport 

markus vogt ist neuer referent für  
kinder tages stätten, Familienzentren  
und Früh kindliche bildung

betonte in seinem grußwort die gute zu -
sam menarbeit mit den freien trägern. er 
lobte das kirchliche engagement im bereich 
der frühkindlichen bildung und wies auf die 
aktuellen herausforderungen hin. er stellte 
heraus, dass nur in gemeinsamen Anstren -
gun gen Antworten auf diese heraus for -
derungen, wie zum beispiel den fach kräf -
temangel, die gesellschaftlicher plura li tät 
und die Qualitätssicherung, gefunden wer-
den könnten. 
 

Hohe Qualität und viel liebe 

Wolf-dieter korek, Vorstand Strategie, ent -
wicklung, pädagogik des landes ver bands 
katholischer kindertagesstätten, entfaltete 
in seinem grußwort das biblisch-christ liche 
menschenbild, das jedem kind eine unver-
brüchliche Würde und ein malig keit zu-
spricht. Auf dieser basis sollen kinder fra -
gen stellen können und bil dungs pro zes se 
selbstbestimmt durchlaufen, sodass sie 
sich als selbstwirksam erleben. diese pro -
zesse mit hoher Qualität und viel liebe zu 
begleiten, sei Aufgabe und heraus for de -
rung für die fachkräfte. 

 

46 500 Kinder und deren eltern 

in seinen Worten hob markus Vogt beson-
ders die rolle der kirchen im handlungsfeld 
kita hervor: kindertagesstätten seien ein 
wichtiger, lebendiger und eigener ort von 
kirche. denn hier erreiche allein die diözese 
rot tenbur g-Stuttgart 46 500 kinder mit un-
gefähr doppelt so vielen eltern und anderen 
familien angehörigen sowie 9 500 pädago-
gische fachkräfte. die kitas würden dabei 
auf der grundlage des evangeliums als orte 
der bildung und des diakonischen han -
delns erlebbar. 

der landesverband freut sich auf eine 
gute, intensive und vertrauensvolle zusam -
menarbeit mit markus Vogt. bereits in den 
letzten monaten gab es viele ge spräche, 
gemeinsame termine und besondere Ak ti -
vi täten, z.b. einen gemeinsamen Stand 
beim katholikentag.  

für seine Arbeit wünschen wir markus 
Vogt alles gute und gottes Segen. 

PM BO/Wolf-Dieter Korek 
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K I R C H E N  I M  H A N D L U N G S F E L D  K I TA   



1 7ta C h e l e s  n r.  8 9  i  o k t obe r  2 0 2 2

Wenn ich an den Landesverband 

Katho lischer Kindertagesstätten den-

ke, was fällt mir dann als Erstes ein? 

Diese Frage habe ich mir gestellt, als 

die An frage kam, dieses Statement zu 

schreiben. Und was fällt mir als Erstes 

ein? Das sind zunächst ganz konkrete 

Menschen. 

In meiner Zeit als Kindergarten beauf -

tragter Pas toral in einer Seelsorge -

einheit genauso wie jetzt als Referent 

für Kindertages ein richtungen, Fa -

milienzentren und Früh kind liche 

Bildung im Bischöflichen Ordinariat 

waren und sind es immer Menschen, 

die dem Landesverband für mich ein 

Gesicht gaben und geben. Dabei habe 

ich vor allem eines erlebt: offene Au -

gen, offene Ohren und offene Herzen 

für Anliegen, Fragen, Wirk lichkeiten 

der Menschen in und um Kitas und 

Familienzentren. Ob in der Fach be -

ratung oder im Vorstand, in den Gre -

mien und in der Geschäftsstelle, es 

waren und sind viele Menschen, die 

sich dafür einsetzen, gute Lösungen 

zu finden sowie Ein richtungen und 

vor allem die, die in ihnen unterwegs 

sind, wo es geht, stark zu machen. 

Diese Menschen machen den Lan des -

verband aus. Sie machen ihn wertvoll 

und wichtig. Und so bin ich gerne in 

Be gegnung.  

Neben diesem persönlichen Blick ist 

der Lan desverband für mich als Re -

ferent für Kindertages ein rich tungen, 

Familienzentren, Früh kind liche Bil -

dung im Bischöflichen Ordinariat  ein 

ganz zentraler Partner. Ge meinsam 

können wir unseren Teil dazu beitra-

gen, dass vor Ort weiterhin sehr gute 

Arbeit in den Einrichtungen, bei den 

Trä gern, für die Menschen geleistet 

werden kann. Dabei haben wir viele 

Begegnungs punkte, z. B. 

• bei der strategischen Entwicklung 

im weiten Feld der frühkindlichen 

Bildung, 

• in verschiedenen diözesanen 

Gremien, 

• im Rahmen des Zusammenschlusses 

der evangelischen und katholischen 

Kir chen in Württemberg und Baden, 

in dem wir mit dem Diözesancaritas -

verband und der Hauptabteilung 

Kirchengemeinden und Dekanate 

das Feld der Kindertages ein rich -

tungen in der Diözese vertreten, 

• bei der Weiterentwicklung und 

Be glei  tung der Familienzentren in 

der diözesanen Förderung,  

• bei dem Austausch über Fach the men 

u. v. m. 

In all dem erlebe ich den Landes ver -

band als kompetente Anlaufstelle, 

als offenen Ge sprächs partner, als 

engagierte Interes sen vertretung und 

Stimme für die Anliegen der Betrof -

fenen, als kreativen Ideenpool für gute 

Lösungen und neue Wege. Ich bin froh 

und dankbar für dieses wertschätzen-

de Mite inander. Nur so wird es auch in 

Zukunft möglich sein, sich für Kinder, 

Familien, Mit ar beitende, Träger in die-

sem so zentralen gesellschaftlichen 

und kirchlichen Feld einzusetzen und 

diesen Bereich weiter zu stärken. Es 

ist ein Geschenk und eine große Auf -

gabe, mitzuhelfen, dass Kin der gut 

und gefestigt ins Leben wachsen und 

Fa milien ihren Weg finden und ge-

stärkt weitergehen können. Gerade die 

letzten zwei Jahre haben gezeigt, wie 

wichtig ein zugewandter und wert-

schätzender Rahmen ist, um als Kind 

und als Familie auch in schwierigen 

Zeiten einen festen Boden unter den 

Füßen zu behalten oder zu bekommen. 

Kin der ta geseinrichtungen und 

Fa milien zentren leisten dazu einen 

sehr großen Beitrag. Dem Lan des -

verband wünsche ich für seine 

Auf gaben dabei auch in Zukunft 

Gottes Segen für sein wichtiges 

Wirken.  
 
Markus Vogt ist Pastoralreferent und Geist licher 
Begleiter. In seiner Zeit in der Gemeindepastoral  
war er u. a. Kindergarten beauftragter Pastoral.  
Nach einigen Jahren als Referent im Fachbereich 
Ehe und Familie in der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
ist er seit Oktober 2021 Referent für Kindertages -
einrichtungen, Familienzentren, Frühkindliche  
Bildung in der Hauptabteilung IX – Schulen.  
Er ist verheiratet, hat zwei Töchter und lebt mit 
seiner Familie in Nagold.

DAS STATEMENT 
Was bedeutet für mich der Landes verband 
Katholischer Kindertages stätten?   

FoRT-  und  We iTeR B i ldunG   

neue online-Formate  
StuttgArt. der landesverband bietet  
kontinuierlich online-Seminare zu aktu-
ellen themen an, z. b. „methodenkoffer 
teamführung – Agile methoden für die 
zusammenarbeit im team“, „fehler ma-
chen erlaubt – etablierung einer positiven 
fehlerkultur“ oder auch „dem glück auf 
der Spur – Wie aus kindern glückliche 
erwachsene werden“. da das Angebot 
häufig aktualisiert wird, lohnt sich immer 
wieder ein blick auf die fortbildungs -
seiten des landesverbandes.  

geplant sind außerdem modular kon-
zeptionierte online-for mate, die  bei -
 spiels weise in kom bination von prä senz 
und online mit Selbst lern phasen durch-
geführt werden. denk bar sind auch 
kom  binationsangebote, die individuelle 
einzel-coachings integrieren.  

Anregungen und impulse sind will-
kommen! 

Nadine Epple/ws 

K O N TA K T:  

Fragen, Anregungen, Impulse bitte an  

nadine.epple@lvkita.de 

Infos zu den Fortbildungsangeboten:  

www.lvkita.de/fortbildungsangebot.html 

 

Fristverlängerung für 
a3-basis-Fortbildungen   
StuttgArt. für die verpflichtenden basis-
fortbildungen zur „prävention von sexu-
ellem missbrauch“ im format A3 konnte 
eine fristverlängerung bis zum 31. de -
zember 2024 erreicht werden, da in den 
vergangenen monaten nicht die geplante 
Anzahl an mitarbeiter*innen qualifiziert 
werden konnte.  

Nadine Epple/ws 

H I N T E R G R U N D :   

Das Format A3 richtet sich spezifisch an pädagogische 

Mitarbeitende von katholischen Kindertagesstätten der 

Diözese Rottenburg-Stuttgart und ist für diese alle fünf 

Jahre verpflichtend. Daher übernimmt die Diözese für 

diese verpflichtenden Fortbildungen den Teilnahme -

beitrag der „pädagogischen Fachkräfte und Leitungen 

von katholischen Kindergärten im verfassten Bereich der 

Kirche (Kirchengemeinden, Gesamtkirchengemeinden 

und Zweckverbänden) sowie von katholischen Kinder -

gärten aus dem nicht verfassten Bereich der Kirche (z. B. 

Vereinen, Stiftungen), dessen Träger sich durch eine 

Selbstverpflichtung gegenüber der HA VI zur Über nahme 

der Fort- und Weiterbildungsordnung erklärt haben“. 

Diese Fortbildungen sind dem Bischöflichen Gesetz nach 

Erhaltungsqualifizierungen im Sinne von § 5 AVO-DRS. 



stuttgart. am 21. Juli veranstaltete das 
Forum Frühkindliche bildung baden-
Würt  temberg (FFb) zum zweiten mal ein 
netzwerk summit für Fachberatungen aus 
dem ganzen bundesland. thema war das 
kin der- und Jugendstärkungsgesetz 
(kJsg), ver bun den mit der Frage, welche 
rolle dabei die Fachberatung ausfüllt. 
 
nach grußworten aus dem ffb sowie von 
Volker Schebesta, Staatssekretär mi nis -
 terium für kultus, Jugend und Sport ba -
den-  Württemberg, führten Anette krause, 
re   feratsleiterin frühkindliche bildung des 
kul tusministeriums, und evelyn Samara, 
re  feratsleiterin kindertageseinrichtungen 
des kVJS, gemeinsam ins kinder- und Ju -
gend  stärkungsgesetz ein. Anhand von fünf 
the sen beleuchteten sie die ände run gen 
des gesetzes: 
• these 1: die zentralen themen des kJSg 

sind nicht neu. 
• these 2: die gesetzliche normierung von 

gewaltschutzkonzepten hat ihren ur -
sprung außerhalb des bereichs der kin -
der tagesbetreuung. 

• these 3: es bedarf der konkretisierung 
für die umsetzung des kJSg in den kin -
dertageseinrichtungen (beispiel ge walt -
schutzkonzept). 

• these 4: es bedarf für die kitas un -
ter stüt zungssysteme. 

• these 5: es bedarf einer of-
fenen und reflexiven kul -
tur in den ein rich tun -
gen. 

neu ist die fo -
kus sierung 
inner-
halb 

des § 45 Sgb Viii auf die für den b e trieb 
der ein rich tung erforderliche zuver läs sig -
keit des trägers sowie die entwicklung, An -
wen  dung und überprüfung eines gewalt -
schutz kon zeptes. Als neuer Aspekt in der 
kon zeption ist die Auskunft über die ord-
nungsgemäße buch- und Aktenführung in 
be zug auf den betrieb der einrichtung zu 
nennen. 

ziel des gesetzes insgesamt ist die Stär -
kung derjenigen kinder, Jugendlichen und 
jungen Volljährigen, die besonderen un ter -
stüt  zungsbedarf haben. dies findet sich 
durch gesetzliche Veränderungen in fünf 
be reichen wieder: 
• besserer kinder- und Jugendschutz 
• Stärkung von kindern und Jugendlichen, 

die in pflegefamilien oder in einrichtungen 
der erziehungshilfe aufwachsen 

• hilfen aus einer hand für kinder und Ju -
gendliche mit und ohne behin de run gen 

• mehr prävention vor ort 
• mehr beteiligung von jungen menschen, 

eltern und familien 
insbesondere bei der erarbeitung eines ge -
waltschutzkonzeptes und der damit ver-
bundenen Auseinandersetzung mit the -
men, wie z. b. gestaltung von grenz- und 
über gangs situationen, ermittlung und fest -
schrei bung präventiver Schutzfaktoren, der 
be    gleitung bei der festschreibung von 
hand  l ungsleitlinien für die fachkräfte, kann 
die fachberatung die träger und ein rich -
tungs teams unterstützen. 

im zweiten impulsvortrag beleuchtete 
prof. dr. regina remsperger-kehm, hoch -
schule fulda, wie fachkräfte mittels aner -
kenn en der interaktion mit kindern deren 
Wohl stärken können. dazu zeigte sie zu-
nächst auf, was ein sensitiv-responsives 
Ant wort ver halten der fachkraft auf verbaler 
und nonverbaler ebene ausmacht. in einem 
zweiten Schritt näherte sich der impuls -
vortrag der frage nach den hintergründen 
und der häufigkeit des verletzenden Verhal -
tens durch pädagogische fach kräfte. dabei 
unterschied re gina remsperger-kehm zwi-

schen persönlich-berufsbiografischen und 
strukturellen ur sachen.  

um allerdings ver let zendes 
Verhalten zu minimieren oder im 

besten fall zu verhindern, 
braucht es die ent   ste -

hung und begleitung 
einer kul tur der 

gegenseitigen 
rück mel -

dung 
und 
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Pol iT iK  

die rolle der Fachberatung beim kinder- und 
Jugendstärkungsgesetz  
zweites netzwerk Summit des forums frühkindliche bildung baden-Würt temberg 
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unter stüt zung, verlässliche Wege der 
entlastung, bildung sowie kitas, in denen 
kinder gestärkt werden. remsperger-kehm 
ging dabei auf die rolle der leitung, des 
trägers und die un ter stüt zungs mög lich keit 
durch die fachbe ra tung ein. 

Während der Austauschrunden zwischen 
den impulsvorträgen hatten die teilnehmen-
den fachberatungen die möglich keit, mit-
einander fragen zu klären und gelungene 
beratungsbeispiele zu teilen. 

 
Am nachmittag der Veranstaltung fanden 
Workshops statt, in denen das gesetz zur 
Stärkung von kindern unter den drei zen-
tralen themen inklusion, partizipation und 
kinderschutz im handlungsfeld fachbe -
ratung beleuchtet und diskutiert wurde. 
referenten waren hier dr. Anke elisabeth 
ballmann vom münchner Weiterbildungs -
zen trum „lernmeer“, evelyn Samara vom 
kVJS baden-Württemberg, ursula Winkl -
hofer vom dJi, prof. dr. raingard knauer 
der fachhochschule kiel, prof. dr. rieke 
hoffer der hochschule koblenz sowie prof. 
dr. timm Albers der universität paderborn. 

 
ein weiterer interessanter punkt auf der 
Agen da des Summits war die Vorstellung 
der Arbeitsergebnisse „gemeinsames be -
ratungs verständnis“ der „Arbeits ge mein -
s chaft: handlungsfeld fachberatung – 
Schwer punkt beratung“ mit carolin fischer 
vom ffb, Sandra hörner vom dach ver -
band Stuttgarter eltern-kind-gruppen e. V., 
Annedore Vandermoeten vom lan des ver -
band katholischer kindertages stät ten so-
wie christiane rupnow-engewald aus met -
zingen. ziel der Arbeits ge mein schaft war 
die Verständigung auf ein gemeinsames 
leit  bild mit den Schwer punkt the men: Auf -
trag und identität, Adres sa tenkreise, Werte, 
fähigkeiten, leistungen, Qualitäts siche rung 
sowie ressourcen.     hu 
 

I N F O :   

Beide Impulsvorträge sowie der Leitbildentwurf können auf 

der Homepage des FFB nachgelesen werden: www.ffb-bw.de 

  

A K T U E L L E  I N F O  Z U  K J S G   

Konkretisierende Hinweise zur Umsetzung des KJSG im 

Betriebserlaubnisverfahren für den Bereich der Kinder -

tageseinrichtungen sind in einer FAQ-Liste zusammenge-

fasst und können auf der Homepage des KVJS unter 

„Aktuelle gesetzliche Vorgaben und Empfehlungen“ nach-

gelesen werden: 

www.kvjs.de/jugend/kindertageseinrichtungen/aktuelle-

gesetzliche-vorgaben-und-empfehlungen#c31766 
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leben, in einer eher erlebnisarmen umwelt 
auf wachsen und begrenzte soziale erfah -
rungs welten haben.  

im kindergartenalltag bedeutet dies 
kon kret, dass die kinder zum beispiel sel-
tener oder gar nicht an Aktivitäten, pro -
jek ten und maßnahmen teilnehmen, die 
einen kosten beitrag der eltern erfordern 
(z. b. Ausflüge, eintritte, musika lische 
früh erziehung, fremdsprachen an ge bo -
te, gesundes früh stück,  ferienan ge bote 
für daheimge blie bene oder eltern kurse). 
gleichzeitig erleben kinder aus armen 
familien geringere fa mi lien aktivi tä ten, le-
ben in beengten Wohn ver hältnissen und 
können andere kinder seltener zu sich 
nach hause in ein eigenes zimmer ein -
laden.  

damit kindern und familien in Armut 
im kin dergarten ermöglicht wird, an maß -
nahmen, Aktivitäten, projekten und An -
ge   bo ten teilzunehmen, die eine finanzielle 
be tei ligung von eltern brauchen, hat der 
diö zesane zukunftsfonds kinder garten 
diesen förder schwer punkt aufgelegt. bis 
zu 80 prozent der kosten können geför-
dert werden, abhängig vom Anteil der ar -
muts ge fährdeten kin der und familien in 
der ein richtung.  
 

I N F O  

https://schulen.drs.de/

zukunftsfonds-kinder -

garten/damit-alle-dabei-

sind.html 
 

In dieser Ausgabe von 

Tacheles finden Sie eine 

Infokarte zum Zukunfts fonds 

Kindergarten sowie einen 

Flyer zum Förder schwer -

punkt. 

 

AuS  deR  diözeSe  

zukunftsfonds unterstützt ki tas
rottenburg-StuttgArt. der zu kunfts -
fonds kindergarten dient seit 2008 der 
Wei   ter ent wicklung und Sicherung des pro -
fils katholischer kindergärten in der diö -
zese rot tenburg-Stuttgart. die grund lage 
bildet der rot tenburger kinder gar ten plan. 
gefördert werden können pro jekte und 
maßnahmen zur konzept- und Qualitäts -
ent wicklung, eva luierung und Qualifizie -
rung, die nicht einer regulären öffentlichen 
finanzierung unterliegen. An träge können 
von allen trägern katholischer kinder gär -
ten in der diözese und vom landes ver -
band katholischer kin der tagesstätten ge-
stellt werden. 

neben der normalen förderung unter-
stützt der zukunftsfonds kindergarten seit 
September 2018 für acht Jahre kin der -
gärten mit dem förderschwerpunkt „da -
mit alle dabei sind! für kinder und familien 
in Armut und Armutsgefährdung“.  

Viele Studien belegen, dass sich Armut 
und Armutsgefährdung von kindern und 
familien schnell verfestigen und oftmals 
vererbt werden. belegt ist auch, dass das 
Ar muts risiko einer familie deutlich steigt, 
je jünger die kinder sind. Armut hat viele 
gründe: z. b. einkommenssituation der el -
tern, alleinerziehendes elternteil, gesund-
heitliche be einträchtigungen von familien -
mit glie dern, lebenskrisen, Arbeits lo sig -
keit. be sonders häufig von Armut betroffen 
sind kinder von alleinerziehenden und 
arbeits losen eltern sowie  familien mit 
flucht- und migrationshintergrund. neben 
materieller not und gesundheitlichen be -
ein  träch ti gungen sind arme kinder vor al-
lem beim zu gang zu bildungsangeboten 
benachteiligt. denn Armut und Armuts ge -
fäh rdung bedeutet für kinder oftmals, dass 
sie in einem stark eingeschränkten radius 

Aktiv werden. 

Mitmachen!

Große Ideen für  

kleine Menschen!  
Wir fördern innovative Projekte. 

Der Zukunftsfonds Kindergarten.
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heilbronn. die  Profi-erzählerin susanne 
tiggemann und der Profi-erzähler tho -
mas hoffmeister-höfener vom theomobil 
e. v. hatten ihr erzählzelt  vom 6. bis 8. Juli 
im kirchengarten des heinrich-Fries-
hauses in heilbronn aufgeschlagen.  

nachdem das erzählzelt bereits im 
som mer 2019 kleine und große besucher 
auf der bundesgartenschau in heilbronn 
be geistert hatte, hat die katholische er -
wach senen bildung stadt- und landkreis 
heil bronn in kooperation mit der schul -
pas to r al, dem religionspädagogischen 
institut, dem katholischen dekanat heil -
bronn-neckarsulm sowie dem lan des -
verband kath. kindertagesstätten die bei-
den er zähler*innen des theomobils er -
neut nach heilbronn eingeladen. 

im roten runden erzählzelt lebt die ural-
te kunst des erzählens von ge schichten 

weiter. drei tage lang wurde das hören in 
Workshops und erzähl ver anstaltungen für 
kinder, Jugendliche und erwachsene zum 
erlebnis. die so zial päda gogin susanne 
tiggemann und der theologe thomas 
hoffmeister-höfener haben ge schich ten 
aus verschiedenen religionen und kul -
turen in ihren koffern ge sammelt. mit viel 
Freude, gestik und mimik erzählen sie  für 
menschen jeden alters und grup pen jeder 
größe. 

die vorschulkinder der 
re  genbogen- und der 
maulwurfsgruppe des 
katholischen kin -
der gartens maria 
im  ma cul a ta in 
heil  bronn 
besuchten 
eine der 

Wenn das  
    Erzählzelt kommt
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er zählveranstaltungen mit ge schich ten 
aus aller Welt.  

die kinder ziehen ihre schuhe aus, be-
vor sie das mit vielen teppichen ausge-
legte zelt betreten. „hier ist es aber 
warm“, ruft eines der vorschulkinder be-
geistert über die gemütliche atmos phäre 
im zelt. sofort machen es sich die kinder 
auf den sitzkissen bequem. staunend be-
obachten sie wie susanne tiggemann ei-
ne löwin aus dem koffer hervorholt und 
ein afrikanisches märchen erzählt. Wäh -
rend die spannung der geschichte steigt, 
rutschen die kinder mit ihren sitzkissen 
immer näher an die erzählerin heran. 

beim erzählen der geschichten  stellen 
sich die beiden erzähl künstler*innen sen-
sibel auf die teilnehmende zielgruppe ein. 
Für die geschichte, die sie aus ihrem kof -
fer zaubern, orientieren sie an der zur ver -
 füg  ung stehenden zeit und dem in ter ak -
tions bedarf der zuhörenden kinder und 
er  wachsenen. thomas hoffmeister-hö -
fener erkennt, dass letzterer gestiegen 
ist, und zieht daher für die zweite ge -
schichte die kokosnuss aus seinem er -
zähl koffer. diese ist einem kleinen hasen 
auf den kopf gefallen, der sich fürchterlich 
erschreckt und alle tiere der insel in 
aufruhr versetzt. die kinder sind begeis-
tert dabei, trommeln  mit den handflächen 
auf den bo den und galoppieren so ge-
meinsam mit den tieren der geschichte 
über die insel. „noch eine geschichte“, 

rufen die kin der, kaum sind die letzten 
Worte des märchens verklungen. „ihr habt 
doch bereits eine ge schich te für das eine 
ohr und eine geschichte für das andere 
ohr gehört. Jetzt ist euer kopf voller ge -
schich ten“, verabschiedet hoffmeister-
höfener die kinder.  

innerhalb einer erzählveranstaltung 
erzählen die beiden erzähler*innen ent-
weder geschichten aus aller Welt  oder 
biblische geschichten. diese klare 
tren nung ist den beiden wichtig.  

im erzählworkshop „Werkstatt bibel“ 
zeigten susanne tiggemann und thomas 
hoffmeister-höfener, wie die alten ge -
schichten der bibel im erzählzelt lebendig 
er klingen, wenn sie  das dicke, alte, ge-
heimnisvolle buch aus dem koffer holen.  

um das freie erzählen von biblischen 
geschichten zu erlernen, sind pädagogi-
sche Fachkräfte, lehrer*innen, ge mein -
de referent*innen und le se  pat*innen zur 
Fort bildungsver an stal tung ins erzähl -
zelt  gekommen.  durch spiel- und 
theater pädagogische metho den er-
hielten sie zu gang zur biblischen 
er zählwelt. susanne tig gemann 
betonte, wie wichtig es ist, den 
biblischen text aufmerksam 
und mehr fach zu lesen und sich 
vorab zu überlegen, welche 
bot schaft möchte ich beim er -
zählen vermitteln. die an eig -
nung der ge schichte erfolgt 

durch die erschließung mit allen sinnen. 
in Fan tas iearbeit lassen sich eindrücke 
sammeln, geräusche, düfte, Farben, ge -
sichter, die die frei erzählte ge schich te le-

bendig werden lassen. 
mit der  erzählver an stal -

 tung „das blaue vom 
him mel“ für er wach -
sene fand die gelunge-
ne veran stal tungs  reihe 
am letzten abend ihren 

abschluss. 
Sina Spohn,  

Fachberatung Ilsfeld 
 

INFO 

Theomobil e. V. ist ein bundesweit  
einzigartiger Zusammenschluss von 

Theolog*innen und Pädagog*innen, der  
auf der Schnittstelle von Kultur und Religion   

eine Vielzahl an Workshops,  
zertifizierten Fortbildungen u 
nd Veranstaltungen anbietet: 
www.theomobil.de
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UND DAS SAGEN DIE TEILNEHMER*INNEN: 

„Ich habe an der Fortbildungsreihe Führungs-Impulse 
teilgenommen, weil ich die Themenvielfalt sehr inte-
ressant fand. Neuer Input, Anregungen, Beispiele, 
Hinter gründe und der Austausch mit anderen 
Leitungen gaben mir Motivation und Energie, auch 
die gerade nicht leichte Zeit positiv und gestärkt an-
zugehen. Das Online-Format passte zeitlich in mein 
Arbeitsfeld. In dreieinhalb Stunden konnte ich inten-
siv in ein Thema einsteigen und es bis zum nächsten 
Impuls wirken lassen und im Padlet nachlesen. Am 
pädagogischen Tag habe ich meinen Kollegen bereits 
das Kanban-Board vorgestellt. Ich hatte keine langen 
Anfahrtswege und war notfalls für mein Team als 
Ansprechpartner da. Für mich war es ein sehr gutes 
und informatives Format.“ 
 
„Zwei Tage außer Haus wären aktuell unmöglich ge-
wesen. So war ich anwesend und konnte im Notfall 
einspringen. Die kurzen Einheiten haben mir es erst 
ermöglicht, teilzunehmen.“ 
 
„Das Padlet war super – alles im Überblick und jeder-
zeit erweiterbar. Toll, wenn Wissen in dieser Form ge-
teilt wird. Wir haben hier jederzeit Input für ganz ak-
tuelle Fragen teilen können.“ 

 
 
 

ende Juli endete der erste durchgang des 
neuen bildungsangebotes „Führungs-im -
pulse“ – eine reihe mit fünf kurzen on line-
einheiten zu Führungsfragen. grund genug 
für uns, bei der referentin su sanne steg -
mann nach ihren erfah run gen zu fragen. 

Nadine Epple: frau Stegmann, die 
lei tungsaufgabe wird zunehmend 
komplexer und anspruchsvoller. 
Seit vielen Jahren begleiten Sie 
kita-leitungen in fortbil dungen für 
den landesverband. Welches sind 
aus ihrer Sicht die aktuellen the -
men dieser zeit? 

Susanne Stegmann: Wir leben in 
einer immer schneller werdenden 
Welt. neue themen entstehen in 
einer rasanten ge schwindigkeit 
und erfordern zeitnahes han deln der päda-
gogischen fachkräfte und leitungen.  dabei 
wird ständige flexi bilität gefordert. gleich -
zeitig ist die Sehn sucht nach Sicherheit und 
beständigkeit bei allen Akt euren immens 
groß. Viele leitungen haben dieses Span -
nungs feld in zeiten von corona intensiv er-
lebt.  

ein weiteres großes thema, das uns noch 
lange begleiten wird, ist der fach kräfte man -
gel, der planungen im pädagogischen All tag 
massiv erschwert. eine zentrale fra ge wird 
sein, wie es gelingen kann, gute fach kräfte 
zu gewinnen und an die einrichtung zu bin-
den. 

und nicht zuletzt die frage, wie es fach -
kräften und leitungen gelingen kann, trotz 
dieser Anforderungen und Stressfaktoren re-
silient zu bleiben. 

Nadine Epple: unglaublich viele themen, 
die es zu bewältigen gibt. daher auch meine 
nächste frage: Wie können lei tungen diese 

herausforderungen bewältigen und für die 
teams gute bedingungen schaffen? 

Susanne Stegmann: um als leitung gut 
agieren zu können, benötigt es zum einen 
aktuelles Wissen bei  führungsthemen. es 

lohnt sich, hier am puls der 
zeit zu sein und neue 
methoden zu kennen und 
anzu wen den. Stichwort: 
Agi lität. 

zum anderen hilft eine 
gute Ver netzung mit ande-
ren führungskräften. der 
intensive Austausch hilft, 
eigene perspektiven zu er-
weitern und neue hand -
lungs optionen zu erlernen. 
und es tut einfach nur gut, 

wenn man feststellt, mit den eigenen prob -
lemen nicht alleine zu sein. leider nehmen 
das viele leitungen noch nicht ausreichend  
wahr, da Vernetzung auch immer zeit in 
Anspruch nimmt und gepflegt werden will. 

Nadine Epple: und warum gerade dieses 
format? kleine, knackige einheiten im on -
line-Setting? 

Susanne Stegmann: Viele leitungen berich-
ten mir, dass sie aktuell keine kapa zitäten 
haben, um eine zweitägige fort bildung zu 
besuchen. Vielerorts lässt dies die personal -
ausstattung nicht zu. gleich zeitig wünschen 
sich viele neue impulse, um auf die neuen 
Anforderungen angemessen reagieren zu 
können. die teil nehmer*innen schätzen die 
kurzen und knackigen impulse, verbunden 
mit einem intensiven erfahrungsaustausch 
in klein gruppen.  

Als besonders gut wurde die zeitliche Staf -
felung der online-einheiten bewertet. diese 
ermöglicht es, neue methoden auszuprobie-

kompakte ideen für eine 
gelingende Führung  
gespräch mit Susanne Stegmann zum neuen  
bildungsangebot „führungs-impulse“ 

ren, im team zu reflektieren und dann beim 
nächsten mal ergänzende fragen stellen zu 
können. darüber hinaus haben wir das kol-
laborative tool „padlet“ genutzt und konnten 
somit vielfältiges Wis sen – auch unabhängig 
vom aktuellen thema – kurzfristig zur Ver -
fügung stellen. und haben gleichzeitig noch 
unsere digitalen kompetenzen ausgebaut. 

Nadine Epple: gibt es aus ihrer Sicht weitere 
Vorteile dieses online-formates? 

Susanne Stegmann: in den sogenannten 
break outsessions konnten sich die teil-       
neh  mer*innen austauschen, von eigenen er -
fahrungen berichten und neue ideen entwi-
ckeln. die Atmosphäre in diesen klein grup -
pen war intensiv und anregend. und oft kam 
die rückmeldung, dass die zeit viel zu kurz 
war. gerade diese Art der Vernetzung stellt 
für mich eine große res source im Alltag für 
leitungen dar. 

Nadine Epple: Was würden Sie sich für die 
zukunft für dieses format wünschen? 

Susanne Stegmann: ich finde es prima, 
dass man die einheiten entweder einzeln 
oder als reihe buchen kann. gerne würde 
ich diese reihe immer wieder mit neuen 
themen erweitern. die teilnehmer*innen ha-
ben hierzu noch viele Wünsche geäußert, 
z. b. mitar beiter bindung, kom mu nika tion s -
tools, met ho den der teament wick lung, kon -
flikt an sprache und viele mehr. 

Nadine Epple: Vielen dank für das ge -
spräch! 

Susanne Stegmann
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rottenburg. vom 4. bis zum 6. Juli fand 
die diesjährige einführungsveranstaltung 
für kindergartenbeauftragte Pastoral 
(kbP) und verwaltung (kbv), organisiert 
durch das institut für Fort- und Wei ter -
bildung der diözese rot tenburg-stutt gart 
in rottenburg, statt. 

nach begrüßung, Vorstellung und impuls 
durch Vertreter der hauptabteilungen iX und 
Xiii starteten für alle beteiligten drei voll ge-
packte tage. ziel der Veranstaltung war es, 
einen ein blick in die relevanten themen zu 
ermöglichen. Am ersten tag fand eine Aus -
ein  an der  set zung mit 
• dem rottenburger kindergartenplan inkl. 

fort- und Weiterbildungsordnung, 
• dem orientierungsplan und seiner be -

deutung für träger, 

• den Aufgabenbeschreibungen von kbp 
und kbV sowie den Aufgaben des lan -
desverbandes statt. 

Am zweiten tag trennten sich kbp und kbV. 
Während die pastoralen be auftragten sich 
mit der religions pädago gischen rahmen -
kon   zep tion, dem kirchengemeindlichen 
kon    fessionserlass und der pastoralen rah -
menkonzeption auseinan der setzten, be-
fassten sich die kbV mit diversen ge  setzen, 
Vor schriften und Verord nun gen. Sie er -
hielten einblicke in die be darfs planung und 
-an  erkennung, die finan zie rung, den per -
sonal bedarf und dessen systematisierte 
planung sowie in das betriebs erlaubnis ver -
fahren. 

Am letzten tag beschäftigten sich die 
be auftragten mit Qualitäts mana ge ment, 

AuS  deM  veR B And  

beispiel für eine gelungene zusammenarbeit 
einführungsveranstaltung für kindergartenbeauftragte pastoral und Verwaltung (kbp/kbV)

dem einrichtungsbezogenen zielverein ba -
rungs gespräch sowie dem Auftrag nach      
§ 8a Sgb Viii. Je nach themenschwer -
punkt führten re fe renten des bischöflichen 
or di na riates und fach beratungen des lan -
desverbandes durch die inhalte. 

diese einführungsveranstaltung ist ein 
bei spiel für die gelungene zusammenarbeit 
zwischen dem bischöflichen ordinariat und 
dem landesverband und bietet den teil -
nehmenden einen wertvollen überblick über 
ihre Aufgaben und rollen als kbV/kbp. die 
einführungsveranstaltung stellte eine gute 
möglich keit dar, die themenspezifischen 
Ansprech partner*innen der beiden haupt -
ab tei lungen iX und Xiii sowie die Aufgaben 
des landes verbandes kennenzulernen. 

hu 

Nach zwei Jahren coronabedingter Unter -
brechung bieten wir Ihnen 2023 wieder die 
Teilnahme an einer Elternbefragung an. Die 
Ergebnisse der Befragung geben Ihnen 
wichtige Aufschlüsse über einzelne Aspekte 
des Dienstleistungs- und Be treu ungs an -
gebots Ihrer Einrichtung. Außer dem bieten 
sie Ihnen Anhaltspunkte und Orientierung 
für den Prozess der Weiter entwicklung. 
 
 
BEFRAGUNGSINHALTE 
Der Fragebogen besteht aus einem Grund -
modul mit Informationen zur Situation in Ihrer 
Einrich tung. Hinzu kommen zwei vertiefende 
Frage module, die sich mit der Zusammenarbeit 
zwischen Eltern und Kindergarten einerseits 
und den Betreuungsangeboten und -zeiten an-
dererseits befassen. Auch auf die spezielle 
Situation der Betreuung in der Coronazeit wird 
eingegangen. 
 
ZEITPUNKT DER BEFRAGUNG 
Die Befragung findet im Februar/März 2023 
statt. 
 
ORGANISATION DER BEFRAGUNG 
Wenn Sie teilnehmen möchten, melden Sie 
sich bitte bis 27.01.2023 in der Geschäfts -
stelle des Landesverbandes an. Verwenden Sie 
bitte das Anmeldeformular, das Sie auf unserer 

Homepage herunterladen können, oder fordern 
Sie dieses in der Geschäftsstelle an. Rechtzeitig 
vor der Befragung bekommen Sie von der Ge -
schäfts stelle den detaillierten Ablauf. In Folge er-
halten die Einrichtungen von unserem Koope ra -
tionspartner an der Technischen Universität (TU) 
Darmstadt ein Paket mit allen notwendigen Unter -
lagen: gedruckten Fragebogen, neutralen Kuverts 
für alle Eltern, freigestempelten Rücksendekuverts 
usw. Das Vorgehen wird in einem Leitfaden Schritt 
für Schritt erläutert. Alle Unterlagen sind bereits in 
ausreichender Anzahl vorhanden – das lästige 
Kopieren entfällt. Die von den Eltern ausgefüllten 
Fragebögen gehen von Ihrer Einrichtung gesam-
melt direkt an die TU Darmstadt und werden dort 
anonym für die einzelnen Einrichtungen ausge-
wertet. Die Eltern haben die Möglichkeit, den 
Fragebogen online auszufüllen und direkt über 
das Smartphone bzw. den PC zu senden. Als Er -
gänzung stehen der Fragebogen und die Eltern -
information in einfacher Sprache zur Verfügung.  
 
BEFRAGUNGSERGEBNISSE 
Als Rückmeldung erhalten Sie eine Auswertung in 
Papierform mit den Ergebnissen Ihrer Einrichtung. 
Außerdem haben Sie die Möglichkeit, an einer 
Präsentation der Ergebnisse teilzunehmen. Die 
Ergebnisse zu Ihrer Einrichtung erhalten nur Sie, 
d. h. der Träger und die Leitungen. Dies bedeutet, 
dass Sie als Träger zusammen mit Ihrer Leitung 
entscheiden, in welcher Form und in welchem 

Umfang Sie die Befragungsergebnisse weiter-
geben oder veröffentlichen möchten. 
 
INTEGRATION DER ERGEBNISSE IN IHRE 
ARBEIT 
Da mit Sie die Befragungsergebnisse möglichst 
gewinnbringend für die kontinuierliche Verbes -
serung Ihrer Arbeit nutzen können, sollten Sie 
genügend Zeit für die Aufarbeitung der Befra -
gungsergebnisse einplanen. Das heißt, die Er -
gebnisse sollten vor Ort im Team, mit dem 
Träger und den Eltern intensiv diskutiert und 
aufgearbeitet werden. Zudem kann der an-
schließende Dialog mit den Eltern ein wertvol-
ler Beitrag zu einer gelebten Erziehungs -
partner schaft sein. Bei der Vorbereitung dieser 
Aufar beitung kann die Präsentation der 
Ergebnisse durch die TU Darmstadt hilfreich 
für Sie sein. 
 
BEFRAGUNGSTURNUS 
Wir empfehlen, eine Elternbefragung in einem 
Turnus von drei Jahren durchzuführen. Eine 
jährliche Befragung würde zu „Ermüdungs -
 erscheinungen“ bei den befragten Eltern füh-
ren. 
 
KOSTEN 
Der Preis für die Befragung liegt bei 395 Euro 
für Verbandsmitglieder (445 Euro für Nicht -
mitglieder). 
 

  

LV-Service: Befragungen – ein Instrument zur Qualitätsentwicklung im Kindergarten 
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in einer präsenzveranstaltung 

im hospitalhof in Stuttgart 

konnte prof. Jo Jerg der 

evangelischen hochschule 

ludwigsburg am 4. Juli über 

360 teil nehmer*innen zum 

7. forum mit dem thema  

„zeit und raum für kinder -

politik“ begrüßen. 

 
das forum fand im rahmen des projekts 
„inklusion von Anfang an nachhaltig gestal-
ten“ der ev. hochschule ludwigsburg statt 
und wollte allen inklusiven Akteur*innen in 
baden-Württemberg die möglichkeit des 
Austausches und der Vernetzung geben. 
das projekt wird von der lechler Stiftung 
(Stuttgart) gefördert. 

Ausgangspunkt für das thema „zeit und 
raum für kinderpolitik“ war die überlegung, 
dass mit der ratifizierung der kinderrechts -
konvention (un-krk) im Jahr 1989 zwar 
der erkenntnis rechnung getragen wurde, 
dass die rechte von kindern an vielen orten 
und in alltäglichen Strukturen in das be -

wusst sein gerückt und diskutiert wurden, 
aber in konkreten handlungsschritten die 
ent sprechende geltung und berück sich ti -
gung noch deutlich verbessert werden 
müssen. hier stellt sich die frage: Wie kann 
in zu  kunft im Sinne der kinderwelten der 
fokus geschärft werden? 

das recht auf entwicklung, auf bildungs -
gerechtigkeit, auf partizipation, auf alltags-
integrierte unterstützung, auf demokratie -
bildung waren nur einige themen, die beim 
diesjährigen forum aufgegriffen und disku-
tiert wurden. fragen zur macht, Selbst be -
stimmung oder zur option der raum an -
eignung der kinder fordern in zukunft al-
tersentsprechende beteiligungs formen. 
die sen fragen wurde in zwei im puls vor trä -
gen und neun Workshops nachgegangen. 

nach den grußworten von heinz gerst -
l auer (Stiftungsvorstand der lechler Stif -
tung), christoph dahl (geschäftsführer der 
baden-Württemberg Stiftung) und Volker 
Schebesta, Staatssekretär im baden-würt-
tembergischen kultusministerium, referierte 
claudia kit tel, leiterin der monitoring-Stelle 
un-kinde rrechtskonvention am institut für 
menschenrechte, im ersten impulsvortrag 
zum thema: „Staat geht auch mit kindern! 
zur bedeutung der un-kinderrechts kon -

vention für eine kinderpolitik in deutsch -
land.“ 

Sie beleuchtete die nunmehr seit 30 Jah -
ren auch in deutschland in kraft getretene 
un-kinderrechtskonvention. die darin fest-
geschriebenen Schutz-, förder- und be tei -
ligungsrechte von kindern und Ju  gend -
lichen haben für jedes kind in deutschland 
gültigkeit. zentral seien die Vorgaben aus 
Artikel 3 Absatz 1 un-krk mit dem festge-
schriebenen Vorrang des kin deswohls. da -
bei gehe es um den grund  satz, bei allen 
kinder und Jugend liche berührenden Ange -
legenheiten deren perspektive gehör zu 
schenken. dem müsse folgen, dass das 
gehörte bei der ent scheidungsfindung zu 
berücksichtigen sei. dies geschehe in 
deutschland noch sehr wenig, wofür kaum 
Verständnis aufkomme, betrachte man 
doch im weltweiten Ver gleich den gut auf-
gestellten Staat deutsch land. Auch die 
Aufnahme der kinderrechte ins grund -
gesetz wären ein positives Signal für die 
Wichtigkeit der kinderrechte gewesen. 
diese Aufnahme scheiterte leider. claudia 
kittel ging fortführend auf den Ver gleich auf 
bundesländerebene ein und bemerkte, 
dass baden-Württemberg in der um set -
zung der kinderrechte leider keine Vor rei -

zeit und raum für kinderpolitik 
7. Forum Frühkindliche bildung und inklusion in kindertageseinrichtungen in baden-Württemberg
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ter rolle spiele. Auf der landkarte für kin der -
rechte könne man sehen, wie die bundes -
länder beispielsweise kinderrechte in den 
Verfas sungen umgesetzt haben. kinderbe -
auf tragte hätten sich als sehr förderlich für 
eine bessere durchsetzung von kinder -
rechten gezeigt – in deutschland gebe es 
mittlerweile in vier bundesländern kinderbe -
auf tragte. baden-Württemberg gehöre 
nicht dazu. 
 
im Anschluss daran berichtete rüdiger 
han sen, Vorstand im institut für partiz i -
pation und bildung in kiel, in seinem im -
puls  vortrag von evaluationsergebnissen der 
kitas, die eine demokratische partizipation 
in kin der ta geseinrichtungen anstreben. 
han sen klärte zunächst darüber auf, was 
de mokratie bedeute, nämlich Volks sou ve -
rä ni tät, und was es sei, nämlich nach 
Wendy brown ein unvollendetes prinzip.  

er betrachtete dabei kritisch, dass in der 
kita letztlich immer einzelne oder wenige 
(die fachkräfte) bestimmen. dies kollidiere 
jedoch mit der menschenwürde, die univer -
sell und unveräußerlich ist, jedem menschen 
unter allen umständen zusteht, so auch 
dem kind, und das von geburt an. in der 
kita führe dies zu einem pädagogischen 
problem: pädagogische fachkräfte müssen 
kinder so lange frei sein lassen, wie sie nicht 
der freiheit anderer im Wege stehen oder 
sich selbst gefährden. zudem müssen sie 
ihnen beweisen, dass sie ihnen zwang nur 
dann auferlegen, wenn ihre Sicherheit und 
ihre künftige freiheit zu gewährleisten sei. 
rechte, ausreichend gleich verteilte macht 
und gewaltenteilung sichern in demokrati-
schen kitas die menschen würde. für die 
kita bedeute das, die Selbst- und mit -
bestimmungsrechte der kinder sehr konkret 
und differenziert zu klären und sie ihnen be-
kannt zu machen. Verbindliche und berech-
tigte gremien sowie Verfahren, die den 
kindern ermöglichen, ihre rechte wahr -
zunehmen und sich zu beschweren, tra gen 
zur gleichwürdigkeit aller beteiligten bei. 

Gerhard Heinrich-Käfer,  
Kerstin Huwer 

 

I N F O  

Die Vor träge der Veranstaltung sind unter 

www.iquanet.de zu finden.   

Landkarte für Kinderrechte:  

www.landkarte-kinderrechte.de   

Der 8. Fachtag des Forums Frühkindliche Bildung und 

Inklusion in Kindertageseinrichtungen findet am Montag, 

den 3. Juli 2023 statt.

im ansChluss an das Forum 
Führten gerhard heinriCh-
käFer und ProF. Jo Jerg ein 
gesPräCh zu den ersten 
erkenntnissen des tages. 
 
Gerhard Heinrich-Käfer: Ein erfolgrei-
cher Tag mit vielen Eindrücken und 
vielen positiven Rückmeldungen liegt 
hinter uns. Wie sieht Ihr erstes Fazit zu 
dieser Veran stal tung aus? 
 
Jo Jerg: Am ende des 7. forums früh -
kind liche bildung und inklusion lassen 
sich aus meiner Sicht fünf Aspekte her-
vorheben: 
mein erster Aspekt: die kinderrechts -
konvention benötigt mehr Aufmerk  sam -
keit. Jede*r teilnehmer*in kann sich fra-
gen, gibt es bei mir vor ort, in meinen 
Strukturen eine*n kinderrechtsbeauf -
tragte*n? Wir haben auf dem forum 
während der mittagspause in einer 
kleinen gruppe diskutiert, ob es in 
kirchlichen organisationen hierzu 
Verant wort liche gibt. Wir sind nicht 
richtig fündig geworden. die etablierung 
von kinder rechts beauftragten könnte 
die chance bieten, Strukturen und 
ressourcen für die rechte von kindern 
zu stärken und zu fördern. 
zweitens wurde mir deutlich, dass wir 
alle bei dem thema „kinderrechte“ mit-
nehmen müssen: kinder, mitar bei ter*in -
nen, eltern, träger, kommunen – nur 
so können beteiligung und mitbe stim -
mung realisiert sowie inklusion gelebt 
werden. 
 
Gerhard Heinrich-Käfer:  
Eine Erfahrung aus meiner Fachbe ra -
terpraxis ist, dass sich die Kinder ta -
geseinrichtungen in der Umset zung der 
Mitbestimmung und Demokra tie bildung 
oft schwer tun, obwohl der Wille zur 
Partizipation durchaus vorhanden ist. 
 
Jo Jerg: das wäre mein dritter Aspekt: 
die umsetzung von kinderrechten und 
damit einhergehend die einübung von 
demokratischen Spielregeln sind ein 
lernfeld, in dem eine fehler freund lich -
keit einen raum erhalten muss, damit 
betei ligungs- und entscheidungs pro -
zesse erprobt, verworfen und neu kon-
struiert werden können. 
 

Gerhard Heinrich-Käfer: 
Zu diesem Thema waren die Aussagen 
von Frau Kittel zur Weiterentwicklung 
des Orientierungsplans und dessen 
Verbindlichkeit in Bezug auf die Rechte 
der Kinder sehr deutlich. 

 
Jo Jerg: So kommen wir zum vierten 
fazit: die Weiterentwicklung des  
orien tierungs plans in baden-Württem -
berg hat die demokratieförderung auf 
der umset zungsliste. in der bisherigen 
fas sung war das unterbelichtet. Alle, 
die an diesem entwicklungsprozess 
beteiligt sind, können in diesem  
grund legenden orientierungsrahmen 
kin der rechte und demokratieförderung 
stärken. 
und fünftens: individualisierung und 
Selbstbestimmung sind ein tragendes 
moment in der inklusiven pädagogik, 
damit jede*r auf der basis der 
menschen rechte mit seinen/ihren 
fähigkeiten, Stärken, interessen und 
Wünschen wahrgenommen werden 
kann. damit wir aber gut zusammen -
leben können, bedarf es gleichzeitig 
Anstrengungen, die darauf abzielen, 
dass gemeinschaft erlebt wird und 
gelingt. dazu braucht es beteiligungs- 
und mitbestimmungsstrukturen.  
in nor dischen ländern z. b. wird in 
bildungs einrichtungen der fokus auf 
die gleich wertigkeit von individualität 
und erfah rung sowie auf die erprobung 
von gemeinschaft gelegt. heute haben 
wir von claudia kittel und rüdiger 
hansen zwei im pulse aus dem norden 
bekommen – orte, die auch näher 
an den  nordischen ländern liegen. 
Wir sind zu versichtlich, dass diese 
erkenntnisse bei uns im Süden mehr 
Aufmerk samkeit bekommen und 
stärker in den alltäglichen Strukturen 
der le bens welten von kindern in 
bildungsein richtungen berücksichtigt 
werden. 

 
Gerhard Heinrich-Käfer: 
Herr Jerg, vielen herzlichen Dank für 
Ihr Fazit und ich freue mich auf das 
nächst jährige Forum und auf die Vor -
berei tungs treffen mit Ihnen und der 
Vorbe rei tungsgruppe. 
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• der respekt vor jeder mutter- bzw. fa -
miliensprache,  

• das bewusstsein, dass jeder mensch 
das recht auf die freie Wahl seiner ver-
wendeten Sprache hat, 

• das Wissen, dass auch mehrere erst -
sprachen als familiensprachen gewählt 
und gesprochen werden können, 

• die Akzeptanz, dass in der kita mutter -
sprache im freispiel der kin der und in 
mehrsprachigen Situationen und Ange -
bo ten selbstverständlich gesprochen 
wer den können,  

• die haltung, dass deutsch bei mehrspra-
chigen kindern den Stellenwert des 
hand    werkszeugs umgebungssprache 
deutsch hat und so ein wichtiges binde -
glied in unsere gesellschaftlichen realität 
dar stellt, 

• die kenntnis, dass deutsch die sprach-
liche basis aller kinder in die deutschen 
bildungswege hinein darstellt.  

  

Sind diese grundhaltungen nicht oder noch 
nicht zum Selbstverständnis eines teams 
ge  worden, so ist die beschäftigung mit ih-
nen notwendig.  

Jedes teammitglied muss realisieren, 
dass qualifizierte Vermittlung der umge -
bungs  sprache deutsch, als erst- und zu -
satz sprache, als Werkzeug zur gleichbe -
rech tigten kommunikation und gesell -
schaft lichen teilhabe zu verstehen ist.  

Außerdem sollten teams ihren familien 
und ihren kooperationspartnern vermitteln, 
dass kinder gefördert werden nach bedarf 
und nicht nach herkunft. diese maßgabe 
folgt der tatsache, dass auch kinder deut-
scher erstsprache einen förderbedarf in ih-
rer Sprachentwicklung haben können (ver-
langsamte Sprachentwicklung). ebenso 
können kinder mit migrationshintergrund 
über eine hohe Sprachkompetenz im 
deutschen verfügen und keinen för der -
bedarf haben. insofern ergibt sich kein för -
der auto matismus laut herkunft und/ oder 
familiärer Situation.   

haltungsklarheit und differenzierte kom -
pe tenz, diese grundhaltungen jederzeit ver-
treten zu können, machen die pro fes sio -
nalität zur thematik aus.  

  
2. die verlässliChe kultur sen -
sible umsetzungskomPetenz 
zur FrühkindliChen mehr -
sPraChig keit 

 
in kontakten mit mehrsprachigen kindern 
sollten pädagogische fach kräfte vorzugs-
weise folgendes Verhalten zeigen:  
• bewusste wiederholte benennung der  

mehrsprachigkeit und die professionelle haltung der Fachkräfte 
mehrsprachigkeit … ein thema 

der gesellschaftlichen realität, 

das selbstverständlich seit 

längerem im mikrokosmos 

der kitas angekommen ist!  

 

der Sprachgebrauch verändert sich in jeder 
gesellschaft permanent. das trifft auch für 
die mehrsprachigkeit zu. Auch sie ist einem 
ständigen Wandel ausgesetzt. immer wenn 
sich menschen und Si tuationen, begeg -
nungen und gesellschaftliche ent wick lun -
gen wandeln, so tut dies die Sprache und 
ihre Verwendung auch. das hat auch  für 
die kitas folgen: Sprach nutzung ist stets 
den individuellen, familiären und gesell-
schaftlichen Verän de rungen anzupassen.  

Abzulesen ist dies in den bildungs an -
sprüchen und nachfolgend in den bild ungs -
ak ti  vitäten der kitas, bis hinein in die dyna-
mische konzeptionsent wick lung.  

Welche Aspekte der mehr -
sprachig keit bedürfen der per-
manenten überprüfung?  
 
1. die siCherung der 
ProFessionellen 
grundhaltung zum 
thema im gesamten 
team 

   
gewisse grundannahmen soll-
ten in jedem team als selbst ver -
ständlich erachtet werden. dazu 
gehören:  

Hoi!
    „... und wie sagt  
deine Mama dazu?“ 

Bok!



Hola!

mutter- bzw. familien sprache(n) der kin -
der.  

• in gesprächen mit den kin dern die 
Achtung vor der mutter- bzw. familien -
sprache äußern.  

• Sich mit den kindern regelmäßig in die 
metakommunikation über ihren Sprach -
gebrauch begeben: „... und wie sagt dei-
ne mama dazu?“ – z. b. in der früh -
stücks situation die Wörter zur tomate in 
ver schiedenen familien sprachen erfra-
gen.  

• Akzeptanz zeigen, wenn kinder in der 
kita ihren alltäglichen Sprach ge brauch 
nutzen.  

• mit den kindern partizipativ absprechen, 
wann, mit wem, bei welchen ge leg en -
hei ten welche Sprache(n) gesprochen 
wird/werden.  
  

kinder sollten bemerken können, dass pä -
da gog*innen und eltern sich über mehr -
sprachigkeit unterhalten. Sie sollten zur 
kom  munikation über mehrsprachigkeit 
nicht ausgeschlossen werden.  

in zwei- oder mehrsprachigen projekten 
können sie erleben, dass ihre familien -
sprache(n) in der kita lebendig vorkommt. 
ge meinsam erobern die kinder reime, 
fingerspiele, kreis- und be wegungsspiele 
in verschiedenen Sprachen. mehr sprachige 

pädagog*innen oder 
eltern können bei-
spielsweise in Vor le -
sesituationen sprach -
liche Vielfalt erlebbar 
machen.  

kinder erleben so 
Sprachrespekt und 
Sprachkompetenz so -
wie eine bewusst heit 
über mehr sprachig keit 
als Selbst ver ständ  lich -
 keit. Je unterstützen-
der die fa milien -
sprache und die zu -
satz sprache in kom -
 bi na  tion von ihren je -
 weili gen Vertreter*in-
nen an ge boten wer-
den, de sto motivieren-
der wirkt sich dies auf 
das kind aus.  

kooperation in dieser 
hinsicht zieht nach sich, 
dass der erwerbs pro -
zess zweier (oder meh-
rerer) Sprachen für kin -
der konfliktfreier verläuft. 
Sie erhalten durch kon -
takt mit mehrsprachigen 
menschen als modell 
gute identifikations an-
ge bo te.  

  
3. die anhaltende 
kommuni kation zur 
mehrsPraChigkeit 
mit den eltern bzW. 
Familien der kinder 
 
in den kontakten mit den 
eltern sind folgende Vor -
gehens weisen wirkungsvoll:  
• eltern erfahren von der pä-

dagogischen fachkraft von 

Ciao!
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eRGänzendeS ReFlexionSBlATT  
teams tun gut daran, sich mit der sprachsituation 
regelmäßig auseinanderzusetzen. gelingende 
kommunikation macht alle anderen kontaktformen 
erst vollends wirksam. teamintern klären pädago -
gische Fachkräfte optimalerweise regelmäßig:  
• Welche sprachlichen ressourcen liegen bei den 

einzelnen teammitgliedern vor (hoch sprachen/ 
dialekte)?  

• Wer ist in der lage, welche kompetenz gesichert 
einzubringen?  

• Wer verfügt über ein netzwerk zu anderen 
menschen mit mehrsprachiger kompetenz?  

• Welche persönlichen erfahrungen mit mehr -
sprachigkeit prägen die teammitglieder?  

• Welche haltungen zur mehrsprachigkeit liegen 
vor?  

• über welches detaillierte Wissen zur mehr -
sprachig keit verfügen wir?  

• gibt es hierzu noch Weiterbildungsbedarf?  
• haben wir uns mit der thematik des dolmetschens 

im team ausreichend ausgetauscht?  
• Fühlen wir uns zu dieser thematik umfassend 

orientiert?  
• haben wir hierzu die erforderlichen und befriedi-

genden strategien entwickelt?  
angebote von schriftlichen texten, als broschüren, 
zeitungen oder handzettel mit kurzfristigen infor -
mationen, werden grundsätzlich von vielen eltern 
wahrgenommen, aber nicht von allen. schriftliche 
mitteilungen können grenzen setzen, zum beispiel 
hin zu menschen, die nicht lesen und schreiben kön-
nen, und zu menschen, die die benutzte sprache 
nicht beherrschen oder nur mündlich verfügbar ha-
ben. übersetzungen helfen manchmal, jedoch nicht 
immer.    
• haben wir die situationen rund um unsere schrift -

lichen mitteilungen ausreichend reflektiert?  
• haben alle Familien verlässlichen zugang zu 

unserer konzeption?  
• geben wir eine elterninformationsbroschüre zum 

kita-alltag aus?  
• bieten wir gesprächsrunden (z. b. im Früh stücks -

café) an, in denen diese texte auch mehrsprachig 
besprochen werden können?  

• verfügen wir über gute methodische strategien  
dazu, mehrsprachige elterncafés, nachmittage 
oder pädagogisch-thematische elternabende an-
zubieten?  

• können wir dies eigenständig anbieten oder be -
nötigen wir referent*innen und kooperations -
partner*innen?  

• haben wir geklärt, zu welchen themen Familien 
entsprechende angebote wünschen 
(bedarfsanalyse) und laden wir hierzu attraktiv ein?  

• reflektieren wir unsere entsprechenden aktionen 
professionell?   

lassen sie abschließend ihre diskus sions ergebnisse 
und erfahrungen in ihre konzeption einfließen!  
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Anfang an, dass die mehr sprachigkeit in 
der kita als ein hoher Wert geschätzt und 
in der wechsel sei tigen ko operation von 
eltern und pä da gog*innen gewünscht, 
benötigt und gefördert wird.  

• familien werden informiert, dass erst- 
und zusatzsprache(n) nicht mit ein -
ander in konkurrenz stehen. Sie wer-
den als sich stärkende fak toren 
aner kannt. die mehrsprachigen 
kom pe tenzen von kin dern, fa -
milien und personal werden re-
gelmäßig in den Alltag der kita 
eingebunden.  

• die aktive umsetzung dieser 
grund    an nah men werden den fa -
mi lien unmittelbar erkennbar ge -
macht, bereits durch die be rück sich ti -
gung in der Anmelde situa tion, im Auf -
nahme- und Anamnese ge spräch.  

• die Sprachkompetenzen der einzelnen 
familienmitglieder wird erfragt. eben so 
wird der evtl. bedarf des dol met schens 
in den verschiedenen kon takt formen ge-
klärt.  

 

Fazit  
mehrsprachigkeit ist nicht nur relevant im 

hinblick auf familien mit alltäglicher 
zwei- oder mehr sprachigkeit, 

son dern interessant für alle 
familien in einer multikultu-
rellen gesell schaft. und 
dies ganz gleich, ob die 
mehr sprachigkeit sich im 

frühen kindesalter durch mut -
ter sprache(n) und die zusatz -

sprache deutsch ergibt oder ob die 
spätere ergänzende fremdsprachigkeit 
für die kinder bedeutsam ist.  

gute Sprach- und Sprechkompetenzen 
bilden in der ganzen Welt die besten grund -
lagen für die nutzung aller weiteren bil -
dungsa ngebote. Sprachliche Aus drucks -
viel falt aller kinder zu fördern, bedeutet, 

dem ein zelnen die nötigen individuellen bil -
dungs  chancen zu geben.  

hierdurch erschließt sich für die gruppe 
der gemeinsam lernenden kinder die er-
höhte lernchance durch partizipation an 
individuellen fähigkeiten und entwicklungs -
fortschritten. der aufmerksame blick auf   
die gemeinsame ent wick  lungsthematik 

Sprache muss von el tern und pä da -
gog*innen zusammen einge nom -

men werden.  
partizipation über kom-

munikative kom pe tenz si-
chert den individuellen bil -
dungs weg, strahlt jedoch 
darüber weit hinaus. kom -
munikative kompetenz ist 

vonnöten für ge sell schaft -
liche teilhabe und die allseits 

gewünschte erhaltung der de -
mo kratie. Sie hat also eine gesell-

schaftlich relevante di men sion, an 

der pä da  go g*innen sehr maß  geblich mit-
wirken können!  

dazu wünsche ich ihnen von herzen viel 
freude und allzeit ausreichende energie!  

Elke Schlösser  
Diplom-Sozialarbeiterin  

Pädagogische Fachbuchautorin  
 

 

T I P P  

Das Bilderbuch „Sonja ist wichtig“ von Elke Schlösser steht 

in verschiedenen Sprachen zum kostenlosen Download zur 

Verfügung:  

www.schauhoer-verlag.de/cms/downloads 

 

L I T E R AT U R  V O N  E L K E  S C H L Ö S S E R  

Schlösser, Elke: Chancen frühkindlicher Literalität – Unsere 

Lieblingsgeschichten erzählt in zwei, drei, vier und mehr 

Sprachen. Einführung Dr. Timm Albers.  

SchauHoer Verlag, Pulheim, 2. Auflage 2019  

  

Schlösser, Elke: Grammatikförderung über Bilderbuchtexte. 

In: Dr. Martin Textor (Hrsg.): Das Kita-Handbuch.  

www.kindergartenpaedagogik.de/2342.html – 16.02.2016  

  

Schlösser, Elke: Geteiltes Wissen sichert den doppelten 

Erfolg! Grundeinstellungen zur kooperativen Spracharbeit  

von Eltern und Erzieherinnen.  

In: Fachzeitschrift klein & groß Ausgabe 11/2012.  

Oldenbourg Verlag, München  

  

Schlösser, Elke: Frühkindliche Mehrsprachigkeit fördern. 

Fachzeitschrift kinderleicht?!  

Ausgabe 3/2013. 

 Verlag Bergmoser & Höller, Aachen  

  

Schlösser, Elke: Zauberworte – Wortezauber. Sprache erle-

ben. In: Fachzeitschrift klein & groß Ausgabe 4/2020. 

Oldenbourg Verlag, München  

  

Schlösser, Elke: Sich mit anderen Lebenswelten  

vertraut machen. Interkulturelle Bildung.  

In: Fachzeitschrift klein & groß Ausgabe 7 – 8/2020.  

Oldenbourg Verlag, München 

 Shalom!

Hello!

Salam!
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salaCh. im namen aller träger begrüßte 
der evangelische Pfarrer Julian elschen -
broich am 11. Juli zahlreiche teil neh -
mer*innen zum salcher Fachtag. ge kom -
men waren u. a. die pädagogischen Fach -
kräfte des evang. kinder gartens „son nen -
blume“, der zwei katholischen kin der -
gärten st. elisabeth und hattie bareiss, 
und des gemeinde kin dergartens „kleine 
Welt“ sowie die mitar bei ter*innen des na -
turkindergartens und die sprach fach -
kräfte aus dem lan des pro gramm kolibri 
und dem bundespro gramm sprach-kitas. 

gabriele dory, hauptamtsleiterin und trä -
gerv ertreterin für die kommunalen kitas in 
Salach, führte in den tag ein und gab in for -
mationen zum tagesverlauf. 

hauptreferentin war elke Schlösser, frei-
berufliche Autorin, die das the ma „mehr -
sprachigkeit in den kitas, wie kann es gelin-
gen“ aus den blickwinkeln der fa milien, kin -
der und pädagogischen teams beleuchtete 
und in ihrem impulsvortrag gut nach -
vollziehbar erläuterte, dass eine wertschät-
zende haltung gegenüber der mut ter -
sprache der kinder und ihrer fa milien eine 
gute zusammenarbeit fördert. Sie benannte 
in ihrem Vortrag nochmals deutlich, dass 
das erlernen der deutschen Sprache viel 
leichter geht, wenn eine Akzeptanz gegen-

über der familiensprache bestehe. Wichtig 
sei es, eine vertraute At mo sphäre zu schaf-
fen, damit sich die fa milien mit nicht deut-
scher muttersprache in der kita willkommen 
und gut aufgehoben fühlen.  

Am nach mittag machte eine übung in 
ihrem Workshop deutlich, wie leicht man 
sich verunsichert und etwas verloren fühlt, 
wenn man sein gegenüber nicht verstehen 
kann und es einem schwerfällt, sich über 
pä da gog ische themen und belange der 

kinder auszutauschen.  
Jutta knapp-bongart, psychologin und 

logopädin, beleuchtete im Anschluss des 
Vortrages die be gleitende alltagsintegrierte 
Sprach ent wick lung anhand des beobach -
tungs  bo gens baSik von renate zimmer 
und des beobachtungsbogens für die 
Sprachent wick lung von eins bis sechs 
Jahren von kornelia Schlaaf-kirschner. im 
anschließenden Work   shop am nachmittag 
stellte sie den mehr wert für die kitas heraus, 

AuS  deR  P R Ax iS  

mehrsprachigkeit in der kita, wie kann das gehen?  
trägerübergreifender Fachtag für alle salacher kitas 

Die Initiator*innen und Referent*innen des Fachtags: Annedore Vandermoeten (Fachberatung Sprach-Kitas), Horst 
Knöpfel (Referent), Elke Schlösser (freiberufliche Autorin und Referentin), Martina Kottmann (Fachberatung, Landes -
verband Kath. Kindertagesstätten), Sandy Müller-Schubert (Fachberatung, Ev. Kirchenbezirk Göppingen), Jutta Knapp-
Bongard (Referentin), Aida Kiflu (Referentin), Gabriele Dory (Hauptamtsleiterin Gemeinde Salach)
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denn es ist für mit arbeiter*innen, kinder und 
auch eltern eine bereicherung, wenn in der 
kita mehr sprachigkeit gelebt wird und im 
tagesablauf Stationen bzw. Situationen ge-
schaffen werden, in denen die kinder mit 
nicht deutscher muttersprache ein „bad in 
der deutschen Sprache“ erleben dürfen. 

eine weitere bereicherung erfuhren die 
Workshops am nachmittag mit der re -
ferentin Aida kiflu, erzieherin und kindheits -
päda gogin, und dem referenten horst 
knöpfel, Sozialarbeiter, fachstelle für inter-
kulturelle orientierung des diakonischen 
Werkes Württemberg in ulm. Aida kiflu  be-
schäftigte sich mit der frage, wie die ver-
schiedenen kulturellen und sprachlichen 
hintergründe der kinder gut in die pädago-
gische Alltagsgestaltung eingebunden wer-
den können. die erstsprache des kindes 
sei nicht nur für die Sprachbildung, sondern 
auch für die identitätsentwicklung von enor-
mer bedeutung. ganz bewusst setzten sich 
die fachkräfte mit der frage, wie eine all-
tagsintegrierte und kultursensible Sprach -
begleitung erfolgen kann, auseinander.  

horst knöpfel beschrieb in seinem Work -
shop, dass sich ein interkulturelles lernen 
auf die Selbstreflexion und die eigene hal -
tung gründe. der umgang mit Vielfalt mit 
unterschiedlichen kulturen sei in der heuti-
gen zeit ein wichtiges Anliegen geworden, 
mit der sich jede fachkraft auseinanderset-
zen muss. herr knöpfel übermittelte einen 
einblick in die themenfülle interkulturellen 
lernens und die fachkräfte konnten ganz 
praktisch einige reflexionsschritte auf dem 
Weg zu einer diskriminierungskritischen und 
vielfaltsbewussten haltung mit ihm gehen.  

der fachtag hat auf vielfältige Weise all 
die themen rund um die mehrsprachigkeit 
in kitas bearbeitet und hat mit Sicherheit in 
allen kita-teams viele Anregungen für die 
nachbearbeitung und die umset zung im 
All tag eingebracht.  

 
herzlichen dank an alle pädagogischen 
fachkräfte für die engagierte teilnahme, un-
seren fachberaterinnen für die hervorra-
gende planung und begleitung des fach -
tages, den referent*innen für die wertvollen 
und lebendigen inputs und die praxis nahe 
gestaltung der Workshops, dem gesamten 
organisations- und hausmeisterteam für 
den wert schätzenden organisatorischen 
rah men und die gute Verpflegung über die 
gesamte Veranstaltung.  

Gabriele Dory, ko

ein erfahrungsbericht aus dem Kin -
der garten St. lioba in Wein garten 
 
die zeit des lockdowns aufgrund der 
co ronapandemie und der Aus wir kun -
gen auf die kitas ist uns allen noch in 
bleibender er in nerung. durch die ge-
schlossenen grup pen und die „not -
be treuung“ ergaben sich jedoch auch 
zeit f enster, die wir endlich für lang lie-
gen gebliebene Arbeiten nutzen konn-
ten. So nutzten wir in der kita St. lioba 
in Wein garten diese zeit, um Ar beits -
abläufe zu verschriftlichen, pro zesse 
zu überarbeiten, checklisten zu 
schreiben, ... 

genau in diese zeit fiel auch das 
An gebot unserer fachberaterin mar -
tina Quatember-eckhardt, ein probe-
Audit in einer kita durch zuführen. Sie 
stand vor dem Abschluss ihrer Aus -
bildung zur Auditorin und war auf der 
Suche nach ein rich tungen, in denen 
sie ein probe-Audit durchführen konn-
te. mein erster ge danke war „nein, 
das brauchen wir jetzt nicht auch 
noch“. Aber mit der Anfrage war der 
Samen gelegt und das zarte pflänz -
chen Audit begann zu reifen. in einer 
teamsitzung haben wir dann gemein-
sam beschlossen, das Angebot eines 
internen Audits doch anzunehmen. So 
wurde der Startpunkt zu einer span-

nenden reise gesetzt. die anfängliche 
Skepsis wich einer neugierde. 

nach der ersten kontaktaufnahme und 
der offiziellen beauftragung zum internen 
Audit begann die Vorbereitung. bereits vor-
handene prozessbeschreibungen, check -
listen, protokolle, verschriftlichte Abläufe, 
konzeptionen, … wurden gesichtet und im 
ordner Qualitätsmanagement gesammelt. 
Schon nach diesem ersten Schritt war die 
über raschung groß, wie viele bereiche wir 
bereits abgedeckt hatten. 

nun war es so weit. der tag des internen 
Audits war da. da die einschränkungen der 
pandemie gerade gelockert waren, konnte 
martina Quatember-eckhardt das Audit in 
präsenz durchführen. So war es möglich, 
sich persönlich ein bild des kindergartens 
zu machen und direkt mit den kindern und 
dem team in kontakt zu treten. der aus-
führliche Auditplan, den wir im Voraus er-
halten hatten, gab den Ablauf und die ziel -
bestimmung der beiden tage vor und war 

Audit – „Vom Schreck -
gespenst zum Glücksmoment“ 
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sehr gut strukturiert und vorgeplant. grund -
lage des Audits bildete das ktk-gütesiegel 
bundesrahmenhandbuch. 

nach  einer kurzen begrüßung und Ab -
sprache des tages ging es direkt mit dem 
Qualitätsbereich kinder los. die Auditorin 
wurde von zwei kindern durch den kin der -
garten geführt. die kinder stellten die 
räum  lichkeiten vor, erklärten den tages ab -
lauf und wichtige Strukturen. Auch am mor -
genkreis, der freispielzeit und dem mittag -
essen konnte sie teilnehmen und sich somit 
ein bild über die Struk turen und Abläufe so-
wie über die qualitätsrelevanten be reiche 
machen. im Anschluss fand gemeinsam mit 
den gruppenleitungen ein reger Austausch 
zu den Qualitäts bereichen So zialraum und 
personal statt. es wurden unterlagen wie 
protokolle, fort bild ungs nachweise, Ab läufe 
von mit ar beiter *innenge sprächen, dienst -
pläne ge sichtet und ordner gewälzt. be -
 reits in diesen ersten ge sprächs runden er -
hielten wir viele wichtige tipps und Anre -
gungen. 

Am nachmittag wurde der Qualitäts -
bereich eltern in einem zoom-meeting mit 
mitgliedern des elternbeirats genauer be-
leuchtet, bevor anschließend ge meinsam 
mit der kbV die bereiche res sourcen, trä -
ger-leitung und Qualitäts ent wick lung/Quali -
 tätssicherung angeschaut wurden.   

der zweite Audit-tag begann am nach -
mittag gemeinsam mit dekan ekkehard 
Schmid in der funktion als kbp und träger. 
es wurden die Qualitätsbereiche pastoraler 

  
AuS  deM  Q M - ReFeR AT   

Qualität entdecken 
und sichern 
landesverband startet mit neuem  
angebot 

stuttgart. Sie wollen wissen, ob ihr 
Qua litäts managementsystem funktio-
niert? Sie sind neugierig, wo Sie im 
hinblick auf eine zertifizierungsreife ste-
hen? dann sind Sie bestimmt an den 
neuen Angeboten des lan desverbandes 
interessiert. 

2020 und 2021 wurden vier fachbe -
rater*in nen des landes ver bandes zu 
Auditor*innen ausgebildet und einige 
ein richtungen konnten bereits im rah -
men dieser Ausbildung an sogenannten 
übungsaudits teilnehmen. dazu war es 
nicht notwendig, ein vollständiges Quali -
täts  managementsystem vorzuweisen, 
eher ging es darum, zu entdecken, wo 
die Stär ken, potenziale und Weiter ent -
wick lungs möglichkeiten des bisher er -
ar beiteten liegen. ein gelungenes Audit 
trägt dazu bei, mit Stolz auf das bisher 
erreichte zu schauen und alle beteiligten 
für weitere Aufgaben zu motivieren. 

mit dem Angebot des landesver ban -
des können Sie entweder ihr gesamtes 
Quali täts managementsystem betrachten 
oder nur ausgewählte Qualitätsbereiche 
ihres handbuchs. Als Auditgrundlage 
ent scheiden Sie sich für das ktk-güte -
siegel bun des rahmenhandbuch oder die 
din en iSo 9001:2015. Je nach größe 
ihrer einrichtung sind für ein gesamtes 
Audit ein bis eineinhalb tage anzusetzen, 
für einen einzelnen Qualitätsbereich circa 
zwei Stunden. die Auditor*innen bereiten 
Sie in einem ge spräch auf das Audit vor 
und geben ihnen zum Abschluss eine 
fundierte rück mel dung. 

Martina Quatember-Eckhardt 
Fachberaterin und Referentin für QM 

 

I N T E R E S S E ?  

Im nächsten Tacheles finden Sie einen Folder mit 

detaillierten Informationen, auch zum Ablauf und zu den 

Kosten. 

Bei Interesse können Sie sich aber auch gerne jetzt 

schon melden und wir informieren Sie über die 

Möglichkeiten, Angebote und Kosten.  

Schreiben Sie eine E-Mail an das Referat QM unter  

qualitaetsmanagement@lvkita.de und wir setzen uns  

baldmöglichst mit Ihnen in Verbindung.  

raum, glaube und der zweite teil des be -
reichs träger-leitung genauer be trach tet.  

der dritte termin war der Audit-Ab -
schluss mit Auswertung. hierzu trafen sich 
die Auditorin, leitung, Qm-be auf trage, 
kbV, kbp und alle gruppenl eit er innen zu 
einem ausführlichen ge spräch. eine Ana -
lyse des istzu stan des wurde vorgenommen 
und ein maß nahmenplan für das weitere 
Vor gehen festgehalten. 

 
Als fazit des internen Audits können wir als 
kita St. lioba zusammenfassen: durch die 
zahlreichen gespräche, Vor bereitungen und 
letztendlich das zweitägige Audit haben wir 
in unserem team die Scheu vor dem Quali -
täts manage ment verloren. Wir durften er-
fahren, dass wir besonders in den be -
reichen kinder, eltern, Sozialraum, glaube, 
personal und ressourcen gut aufgestellt 
sind und be reits viele An forderungen erfüllen 
konnten. Als sehr bereichernd haben wir 
auch die gespräche mit dem träger wahr-
genommen. diese ausführliche und inten-
sive Auseinandersetzung mit zielen und ge-
genseitigen erwartungen war sehr gut und 
bildete die basis für weitere umstruk turie -
rungen in der kirchen  gemeinde. durch das 
gemeinsame Qualitätsbewusstsein von 
träger, leitung und mitarbeiter*innen wurde 
der blickwinkel für ein qualitätsorientiertes 
handeln neu ausgerichtet.  

besonders stolz machte uns als ein rich -
tung die rückmeldung der Auditorin, dass 
die geschriebenen prozesse, Abläufe, 
checklisten, … nicht nur schriftlich fixiert, 
sondern auch als gelebte praxis in unserer 
ein richtung wahrgenommen werden. uns 
wurde bewusst, dass nicht alles neu erfun-
den werden muss, sondern Vor handenes 
übernommen werden kann.  

nach dieser erfahrung können wir nur 
alle einrichtungen ermuntern, sich auf den 
Weg eines internen Audits zu begeben. 
trotz der „Arbeit“ entsteht ein unbedingter 
mehrwert für alle am prozess beteiligten. 

  
Ulrike Grund, Leitung 

Katrin Assfalg, 
Qualitätsmanagementbeauftragte 
Kath. Kindertagesstätte St. Lioba, 

Weingarten 
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der kita-Alltag ist geprägt vom 

mitein an der der kinder, aber 

natürlich auch von der be zie -

hung zwischen pädagogischer 

fach kraft und kind. es wird 

kommuniziert  – verbal und 

nonverbal. es wird beobachtet, 

beziehung wird gelebt, es wird 

auf tuchfühlung gegangen. 

diese Aspekte sind im zusam -

menhang mit einer öffentlichen 

einrichtung selbstverständlich 

und machen die kita als er -

ziehungs-, bildungs- und be -

treu ungsinstitution aus. So 

selbstverständlich der umgang 

mit einander ist, so unterschied-

lich kann er (von den kin dern) 

erlebt werden. 

 
Von wissenschaftlicher Seite aus wird in 
jüngster zeit die bedeutung der pädagogi-
schen fachkraft-kind-interaktionen ver-
mehrt in den blick genommen. Von gelin-
genden fachkraft-kind-interaktionen, von 
der Qualität der in ter  ak tionen ist die rede.  

Warum rückt 
die Wissenschaft  
die be zieh ung, 
den umgang der 
pädagogischen 
fach kräfte mit 
den kindern so 
in den Vor der -
grund?  

eine gute be -
zieh ung und 
quali tativ hoch-
wertige inter ak -
tionen sind Vor -
aus  set zung da-

für, dass sich kinder wohl und sicher fühlen, 
ihre umwelt eigenaktiv entdecken, kontakte 
und freund schaften leben, sich als auto-
nom und selbstwirksam erleben. kurz, sich 
opti mal entwickeln zu können. dauerhaft 
ge  lungene, hochwertige fachkraft-kind-in -
ter aktionen weisen darüber hinaus auf eine 
gute gesamtqualität in der kindertages ein -
richtung hin.  

genügend gesichtspunkte also, für die 
es sich lohnt, die kita und das tägliche ge -
schehen in den blick zu nehmen. 

Worauf können pädagogische fach kräf -
te achten, damit gute, qualitätsvolle be geg -
nungen mit den kindern stattfinden kön-
nen? 

tatsächlich gibt es gelingensfaktoren, 
die zu einer hohen interaktionsqualität bei-
tragen. 

der begriff der sensitiven responsivität 
(sensitive Antwortbereitschaft) ist hierbei von 
bedeutung. pädagogische fachkräfte sen-
den kommunikationssignale aus, nehmen 
sich zeit für die kinder, passen sich dem 
tempo der kinder an, folgen ihren Spuren, 
sind aufmerksam und reagieren ein fühlsam 
auf ihre zeichen. Sie sind auf Augenhöhe, 
nehmen kinder ernst und sind präsent. 

eine vorurteilsbewusste Sprache und 
das Vermeiden von adultistischem Ver hal -
ten (Adultismus als diskriminierungsform 
zwischen erwachsenen und kindern – 
macht und hierarchie) tragen ebenso zu ei-
ner gelingenden interaktion von hoher 

Quali  tät bei wie eine offene dialoghaltung 
und das praktizieren von möglichst lang an-
haltenden dialogen zwischen fachkräften 
und kindern, unter dem einsatz von Sprach     -
 bildungsstrategien.  

über diese allgemeinen gelingens fak -
toren hinaus gibt es mittlerweile verschie-
dene konzepte, die mit merkmalen bzw. 
kriterien arbeiten, anhand derer pädagogi-
sche fach kräfte ihre in ter ak tio nen mit kin -
dern weiterentwickeln kön nen. das kon -
 zept ginA (ge staltung von inter ak tions ge -
le gen heiten im All tag, prof. dr. dörte Welt -
zien, freiburg) arbeitet mit 22 merk ma len 
(Abb. 1). graziAS (grazer in ter ak tionsskala, 
prof. dr. catherine Walter-laager, graz) legt 
elf kriterien für qualitativ hochwertige päda-
gogische fachkraft-kind-interaktionen zu-
grunde (Abb. 2).  

ein dritter faktor von gelingenden fach -
kraft-kind-interaktionen ist die beachtung 
der ethik pädagogischer beziehungen, kon-
kret am beispiel der reckahner reflexionen. 
bedeutsam sind zehn leitlinien, die er -
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PädA GoG iK  

die bedeutung der Fachkraft-
kind-interaktionen in der kita  

GrazIAS „Good-Practice- 
Kriterien“ (Abb. 2) 

Beziehung gestalten: 
• Partizipation ermöglichen  
• Beziehung leben 
• Anregend kommunizieren  
• Einführen und Einhalten von Regeln 
• Impulse geben 
• Signale deuten 
• Präsent sein 
• Sinnliches Erkunden, Anbieten und  

zu lassen 
• Individuelle Bedürfnisse berücksichtigen 
• Regulation von Emotionen unterstützen 
• Konflikte begleiten

GInA-Merkmale (Abb. 1) 

Beziehung gestalten: 
• Zuwendung zeigen 
• Interessiert/engagiert sein 
• Wertschätzung ausdrücken 
• Gelassenheit ausstrahlen 
• Aufmerksam zuhören 
• Störungen meistern 
• Verstehen ausdrücken 
• Balance von Nähe und Distanz 

herstellen 
• Zur Teilnahme einladen 
• Aufmerksam machen 
• Aufgeschlossen sein 
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wach senen vorgeben, was im  zusam men -
l eben mit kindern ethisch begründet und 
was ethisch unzulässig ist (Abb. 3).  

Wenn es um die Weiterentwicklung von 

Qualität in den kitas geht, kann die be -
ziehung, die qualitativ hochwertigen in ter -
aktionen der pädagogischen fachkräfte mit 
den kindern, nicht außen vorgelassen wer-

den. die stetige reflexion der interak tions -
qualität anhand von Aspekten und ge lin -
gens faktoren, beispielhaft im vor liegen den 
text aufgeführt, und die sich daraus erge-
bende Weiterentwicklung der Qualität von 
interaktionen in der kita wirken sich auch 
auf das miteinander der kinder aus und tra-
gen damit zu gelingenden peer-inter ak -
tionen bei.  

die vorangegangenen Ausführungen 
können als bestätigung der Annahme be-
trachtet werden, dass eine hohe inter ak -
tions  qualität (der pädagogischen fachkräfte 
mit den kindern und der kinder unterein-
ander) ein indikator für die gesamtqualität 
der erziehungs-, bildungs- und betreu -
ungs   institution kita darstellt.  

Heike Stadel-Zeh,  
Sprach-Kita-Fachberatung  

im Bundes programm 

L I T E R AT U R T I P P  

Dörte Weltzien: Pädagogik: Die Gestaltung von Interaktionen 

in der Kita: Merkmale – Beobachtung – Reflexion 

Taschenbuch, 24,95 Euro,  ISBN 9783779929994 

 
Was ethisch begründet ist  
1. Kinder und Jugendliche werden wertschätzend 

angesprochen und behandelt. 
2. Lehrpersonen und päd. Fachkräfte hören Kindern 

und  Jugendlichen zu. 
3. Bei Rückmeldungen zum Lernen wird das Erreichte 

benannt. Auf dieser Basis werden neue Lernschritte 
und förderliche Unterstützung besprochen. 

4. Bei Rückmeldungen zum Verhalten werden bereits 
gelingende Verhaltensweisen benannt. Schritte zur 
guten Weiterentwicklung werden vereinbart. Die 
dauerhafte Zugehörigkeit aller zur Gemeinschaft 
wird gestärkt. 

5. Lehrpersonal und päd. Fachkräfte achten auf 
Interessen, Freuden, Bedürfnisse, Nöte, Schmerzen 
und Kummer von Kindern und  Jugendlichen. Sie 
berücksichtigen ihre Belange und den subjektiven 
Sinn ihres Verhaltens. 

6. Kinder und Jugendliche werden zur Selbstachtung 
und Anerkennung der anderen angeleitet. 

10 Leitlinien der Reckahner Reflexionen (Abb. 3) 
 

 
Was ethisch unzulässig ist  
7.  Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen und 

päda gogische Fachkräfte Kinder und Jugendliche 
      diskriminierend, respektlos, demütigend, über -

griffig oder unhöflich behandeln. 
8.   Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen und  

pädagogische Fachkräfte Produkte und Leis -
tungen von Kindern und Jugendlichen ent -
wertend und entmutigend kommentieren. 

9. Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen und  
pädagogische Fachkräfte auf das Verhalten von 
Kindern und Jugendlichen herabsetzend, über -
wältigend oder ausgrenzend reagieren. 

10. Es ist nicht zulässig, dass Lehrpersonen und  
pädagogische Fachkräfte verbale, tätliche oder     
mediale Verletzungen zwischen Kindern und  
Jugendlichen ignorieren. 
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benningen. das kindergartenjahr neigte sich 
dem ende zu und eine e-mail aus dem Ver -
 wal tungs zentrum erreichte uns im kin d er -
 garten St. franziskus in benningen. es wäre 
noch an die religionspädagogische er hal -
tungs  quali fizierung zu denken. nach der 
mail mussten wir erst mal tief durchatmen, 
denn wir konnten uns erst gar nicht vor -
stellen, wo diese erhaltungs quali fi zie rung 
noch platz finden sollte. kopf hoch und nach 
vorne geschaut – manche dinge sind eben 
nicht verhandelbar. So fragten wir an, 
welche referent*innen für unseren be reich 
zuständig wären, und siehe da, eine unserer 
Wunschreferentinnen, hilde gard Schnetz-
frangen, war dabei. ihr zeit fenster ließ einen 
termin erst nach beginn der Schulferien zu. 
da die terminplanung eng war und wir 
schon lange mit einem teamfest liebäugel-
ten, hatten wir die idee, fest und fort bil -
dung auf den gleichen tag zu terminieren.  

unsere familiäre Atmosphäre im team 
und mit unseren kindergartenfamilien zeich-
net unsere einrichtung aus. grund genug, 
stolz zu sein. Stolz, aber auch dankbar da-
für, dass es uns so gut geht. dankbar dafür, 
dass wir unsere hindernisse und heraus -
for derungen miteinander und mit der el -
ternschaft so gut gemeistert haben. diese 
dankbarkeit und der Stolz sollten inhalte 
unserer fortbildung sowie unseres festes 
sein. So war es für uns sinnlogisch, dass 
ein feierlicher gottesdienst nur für unser 

team der beste übergang zwischen un -
serer erhaltungsfortbildung und dem Som -
merfest auf der pfarrwiese wäre.  

Am 28. Juli stieg unser großes Som mer -
fest. Schon morgens konnte man uns von 
Weitem singen und musizieren hören, denn 
die lieder für den gottesdienst mussten 
noch einstudiert werden. So war schon je-
dem klar, heute ist irgendetwas anders als 
sonst! es war erstaunlich zu erleben, wie 
die kinder auf diese freudig aufgeregte 
Stimmung reagierten.  

Am nachmittag fand als erstes unsere 
religionspädagogische erhaltungsqualifizie -
rung unter leitung von hildegard Schnetz-
frangen statt. Wir setzten uns mit religions-
sensibler pädagogik auseinander, diskutier-
ten glaubensfragen und Werte vor stel lun -
gen, reflektierten unser religionspädagogi-
sches Jahr und fassten es schließlich in der 
form von fürbitten zusammen.  

zum anschließenden gottesdienst und 
zu unserem teamfest hatten wir ehemalige 
kolleg*innen, unsere zukünftigen Auszu bil -
denden und trägervertreter eingeladen. 
pfarrer Wolfgang gramer empfing uns in 
der gegenüberliegenden kirche. in unserer 
fort bildung hatten wir gelernt, dass religion 
auch bedeutet, den Alltag zu unterbrechen, 
innezuhalten und sich manche dinge be-
wusst zu machen. für uns ein moment des 
innehaltens, um danke zu sagen: danke 
für den großen teamzu sam menhalt, die 

AuS  deR  P R Ax iS  

Wenn eine Pflichtfortbildung zu einem Fest wird 
gelungene Veranstaltung im kindergarten St. franziskus

wunderbare zusammenarbeit mit unseren 
kindergartenfamilien. Statt der lesung frag-
te uns pfarrer gramer: Was lief denn richtig 
gut in diesem Jahr? Was ist ihnen leichtge-
fallen? Was ist ihnen schwergefallen? dieser 
moment sorgte bei allen noch mal für die 
bewusstmachung unseres kin dergarten -
jahres. eingerahmt in einer wunderbaren 
lied auswahl war dieser feierliche gottes -
dienst ein schöner übergang zwischen 
fort bildung und fest. Am ende des got -
tesdienstes fragte unser pfarrer: „Jetzt sa-
gen Sie mal, wie viele kindergärten sind 
denn jetzt hier?“ die Antwort war: „einer!“ 
zu sammen mit unseren gästen waren wir 
eine gruppe aus 40 gottesdiensteil neh -
mer*innen.  

den Abschluss fand unser tag bei einer 
gartenparty auf der pfarrwiese. für unser 
teamfest haben unsere kindergarten fa -
milien uns eine ganz besondere freude be-
reitet. Sie haben unser buffet mit lauter 
leckereien bestückt. es gab Salate, be -
sondere brote, Aufstriche und köstliche 
nachspeisen. die männer des leitungs -
teams gaben für uns die grillmeister. So 
waren wir bestens versorgt und verwöhnt. 
überall fanden entspannte gespräche statt, 
es wurde viel gelacht. 

Wir sind dankbar und sind froh, so viel 
Wert schätzung, unterstützung und Aner -
ken nung erfahren zu haben.  

Saskia Franz/Red. 
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Waiblingen. im Fachberatungsbereich 
Waib  lingen wurden im Juli die erhal tungs -
qualifizierungen zum Profil einer katholi-
schen einrichtung und der rolle der 
leitungen im rahmen der eQ2-ver an -
staltungen abgeschlossen. 
 
in sechs präsenzveranstaltungen, bedingt 
durch corona auf drei Jahre verteilt, wurde 
allen leitungen das Angebot einer er hal -
tungs q ualifizierung gemacht. 

die reaktionen der teilnehmenden auf 
die ses verpflichtende Angebot waren sehr 
un terschiedlich: leitungen mit zwanzig und 
mehr be rufs jahren kamen mit Skepsis und 
kopf schütteln: Was soll uns nach so vielen 
Jah ren hier noch vermittelt werden? fach -
kräfte, die neu waren oder noch nicht lange 
die rolle der leitung einer katho lischen kin -
dertageseinrichtung innehatten, waren ge-
spannt auf religions pädago gi sches know -
how. 

Sorge bereitete der einen oder anderen 
die frage: „Wie viel Selbsterfahrung wird 
bei dieser Qualifizierung erwartet und wie 
weit muss ich mich hier vor allen offenba-
ren?“ 

mit diesen Vorbehalten, bedenken und 
motivationen wurde jedes mal auf ein neues 
mit den gruppen gestartet. 

 
Während der Veranstaltung gab es dis -
kussionen, die geprägt waren von fragen, 
die sich aus der Vielfalt der familien in den 
kitas, aus deren konfessionen und Weltan -
schau  ungen ergaben. des Weiteren wurde 
deutlich, dass die leitungen herausgefor-
dert sind, gemeinsam mit ihren mita r bei -
ter*innen bzw. kolleg*innen und deren 
ebenso vielfältigen lebensentwürfen das 
prof il der katholischen einrichtung nach au-
ßen sichtbar zu machen. 

 Auch haben ganz aktuelle themen den 
Verlauf der Veranstaltungen  geprägt: 
• der krieg in der ukraine und das unvor-

stellbare leid, das kinder und ihre 
familien erleben, und damit verbunden 
die frage, welche Antworten wir den 
kindern in den katholischen kitas darauf 
geben können und müssen. 

• die missbrauchsskandale in der katholi-

FoRT-  und  We iTeR B i ldunG  

erhal tungs qualifizierungen:  sechsmal  
offen – zugewandt – sechsmal anders 

Die Kerze mit Tüchern war bei allen Veranstaltungen der 
„Mittelpunkt“ im Stuhlkreis. 

schen kirche werden an die leitungen 
herangetragen. es wird kritisch von eltern 
nachgefragt und – die leitungen müssen 
sich rechtfertigen und gemeinsam mit 
dem team eine position finden. 

• der mangel an fachkräften und kol -
leg*innen, die zwar katholisch sind, aber 
ihren glauben nie gelebt haben.  

die Vielfalt der themen und die buntheit der 
leitungspersönlichkeiten machten jeden 
eQ2-tag anders. die richtung, die die dis -
kussion einschlug, hatte einfluss auf die 
zusammenfassung der ergebnisse des ta -
ges. es war immer wieder spannend und 
hat die gruppe und auch uns fach be ra -
ter*innen vor neue herausforderungen ge-
stellt. 

in den Abschlussrunden wurden die von 
uns präsentierten inhalte positiv bewertet. 
der fokus auf die religionssensible er -
ziehung und bildung, die das kind und seine 
be dürfnisse in die mitte stellen, hat inspiriert 
und die bezüge zu aktuellen themen in 
teams und familien waren greifbar, haben 
bereichert. 

die Sorge vor Selbstoffenbarung war 
schnell ausgeräumt, als der konkrete bezug 
zur pädagogik deutlich wurde. und selbst 
leitungskolleg*innen mit vielen Jahren be -
rufs erfahrung konnten am ende ein positi-
ves resümee des tages ziehen und so 
manche leitung war der meinung, dass die-
se Qualifizierung auch ein regelmäßiges An -
gebot der diözese werden dürfte.  

Anita Hafner-Beck 
Fachberatung Waiblingen/Red. 

     
liebe leser*innen,  
gerne stelle ich 
mich ihnen auf die-
sem Wege kurz vor.  
mein name ist eli -
sa  beth diesner, ich 
bin seit vielen Jah -
ren in der frühpädagogik in verschiede-
nen kontexten tätig. eine gelingende 
Arbeit mit kindern und deren familien in 
kindertagesstätten liegt mir gerade in 
diesen herausfordernden zeiten sehr am 
herzen.   

Seit mitte Juli bin ich als fachberaterin 
in den fachberaterstellen horb und 
reichenbach tätig. mein dank gilt allen, 
die mich herzlich und vertrauensvoll be-
grüßt haben, sowie im besonderen der 
intensiven zusammenarbeit und un ter -
stützung durch das kollegium. 

in der direkten praktischen Arbeit in 
kin dertagesstätten habe ich zwanzig 
Jah re bei der universitätsstadt tübingen 
gearbeitet, davon zwölf Jahre als kinder -
hausleitung. Während dieser tätigkeit 
war ich als refe ren tin und dozentin an 
fachschulen für So zial pädagogik tätig. 
nebenberuflich werde ich als Super -
visorin und coach (dgSv) arbeiten und 
freue mich, diese kom petenzen in meine 
tätigkeit als fach beraterin einfließen las-
sen zu können.  

ich habe zunächst die Ausbildung zur 
erzieherin an der katholischen fachaka -
de mie für Sozialpädagogik in lindau ab-
solviert. nach einigen Jahren der berufs -
tätigkeit in kirchlichen einrichtungen und 
im kindergarten der deutschen Schule 
barcelona habe ich an der evange -
lischen fachhochschule für Sozialwesen 
(heute: hochschule für Soziale Arbeit) in 
reutlingen Sozialpädagogik studiert. in 
einem weiteren diplom-Studiengang der 
erziehungswissenschaften an der uni -
ver sität tübingen, habe ich meine 
kennt   nisse nochmals erweitert. 

mit meinem fachwissen und meiner 
praxis er  fahrung möchte ich Sie in den 
vielfältigen Aufgaben rund um die kin -
der  ta ges stätte(n) unterstützend beraten 
und freue mich auf eine gute und kons -
truk tive zusammenarbeit.  

ich grüße Sie herzlich 
 

Elisabeth Diesner 
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liebe leser*innen,  
ich freue mich sehr, 
mich ihnen als 
neue fachberaterin 
in langenau vor-
stellen zu dürfen, 
wo ich seit 1. Sep -
tem ber das team unterstützen darf. 
mein name ist Sandra hirner, ich bin 
verheiratet und habe drei erwachsene 
töchter. mein Studium zur dipl.-Sozial -
pä dagogin (fh) habe ich in koblenz ab-
solviert. 

bis zuletzt war ich viele Jahre als fach -
beraterin im Verein für kindertages pfle -
ge in heidenheim tätig. zu meinen Auf -
gaben gehörten die beratung und be -
gleitung aller an der kindertages pflege 
beteiligten personen sowie die Quali fi -
zie rung von tagesmüttern und -vätern. 
die frühkindliche bildung liegt mir sehr 
am herzen. deshalb freue ich mich, dass 
ich mich in meinem neuen Arbeitsfeld 
weiterhin diesem gebiet widmen darf 
und an meine bisherigen erfahrungen 
anknüpfen kann. 

ich freue mich auf ein spannendes 
und vielfältiges Arbeitsfeld und auf eine 
gute und vertrauensvolle zusam men -
arbeit. 

Sandra Hirner
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liebe leser*innen,  
ich freue mich sehr, 
dass ich mich ih -
nen auf diesem 
Weg als neue kin -
dergarten fach be -
ra  terin beim lan -
des verband in der fachberatungsstelle 
langenau vorstellen darf. Am 1. Sep -
tember wurde ich dort freundlich ins 
team aufgenommen und danke allen 
kolleg*innen und mitarbeiter*innen für 
die große unterstützung und herzliche 
Aufnahme ins team.  

mein name ist Andrea gröner, ich bin 
57 Jahre alt und lebe mit meiner familie 
in gerstetten. meine berufliche laufbahn 
habe ich mit einer Ausbildung zur staat-
lich anerkannten erzieherin gestartet 
und danach acht Jahre in einem kin der -
garten gearbeitet. Anschließend war ich 
29 Jahre lang mitarbeiterin bei einem 
großen Jugendhilfeträger und habe Auf -
gaben in der ambulanten, teilstationären 
und stationären Jugendhilfe übernom-
men. die letzten elf Jahre leitete ich ein 
team mit 15 kolleg*innen, das maß nah -
men im Auftrag des Jobcenters für lang-
zeitarbeitslose menschen durchführt.  

berufsbegleitend habe ich Sozial- und 
bildungsmanagement mit Schwerpunkt 
frühe kindheit und Sozialpädagogik stu-
diert, parallel 20 Jahre bei einer fa mi -
lien bildungsstätte eltern-kind-gruppen 
verantwortet sowie sieben Jahre an 
einer fachschule für kinderpflege un-
terrichtet und praxisbetreuungen durch-
geführt.  

Als fachberaterin für die de kanate 
ehingen-ulm und heiden heim möchte 
ich an meine bisherigen beruflichen er -
fah rungen anknüpfen und freue mich auf 
neue herausforderungen und tätig -
keiten, aber auch auf die be geg nungen 
mit ihnen. der bildungs- und familien-
politische umbruch, dem die kitas seit 
langem ausgesetzt sind, erfordert eine 
stetige Wei ter ent wicklung der pädago-
gischen Arbeit und die bewältigung vie-
ler neuer Aufgaben. bei diesen her aus -
forderungen möchte ich sowohl die 
fach kräfte als auch die träger unter-
stützen, beraten und begleiten. 

 
Andrea Gröner 
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kinderrechten  
auf der spur 

stuttgart. Während der mAch-dich-
StArk-tage vom 20. bis 27. november 
findet eine besondere Aktion zum thema 
kinderrechte statt: kinder begeben sich auf 
Spurensuche und nehmen die eigene um -
gebung unter die lupe. Sie schlüpfen in die 
rolle einer detektivin oder eines detektivs 
und fragen: Wo tauchen kinderrechte in un-
serer einrichtung oder der umgebung auf? 
Welches kinderrecht ist hier zu finden? die 
gefundenen kinderrechte werden als „Spu -
ren“ fotografisch festgehalten. Aus allen 
bildern entsteht ein online-foto-rätsel. 

die Aktion wurde von der element-i bil -
dungs stiftung und dem projekt kinderpar -
tizipation Württemberg initiiert. 

PM/ws 

I N F O  

Informationen und Materialien kostenlos zum Download unter 

www.mach-dich-stark.net

     
liebe leser*innen,  
ich freue mich sehr, 
mich ihnen als 
neue fach be ra te -
rin für die de ka nate 
ehin gen-ulm und 
hei denheim vor -
stel len zu dürfen. Seit dem 1. Juni darf 
ich die fachberatungsstelle in lan genau 
als neue mitarbeiterin des lan des  ver -
bandes katholischer kinder ta ges  stätten 
ergänzen. 

mein name ist Sarah manetsgruber, 
ich bin 31 Jahre alt und wohne im land -
kreis heidenheim. nach dem Stu dium 
des lehramtes und der erzieh ungs -
 wissenschaften an der universität Augs -
burg war ich die letzten sieben Jahre als 
pädagogische leitung bei einem freien 
träger der Jugendhilfe tätig und unter 
an derem mit der planung, kon   zeption 
und leitung verschiedener pro jekte, wie 
zum beispiel der fach bereichs ent wick -
lung für die betreuung unbegleiteter 
min derjähriger flüchtlinge sowie einer 
mutter-kind-einrichtung, betraut. mein 
Steckenpferd war hierbei schon immer 
die beratung unterschiedlicher Akteure 
im bereich des Sozial we sens. 

Als „insoweit erfahrene fachkraft“ und 
selbst mutter eines kita-kindes bin ich 
mir der vielen herausforderungen be-
wusst, denen Sie als träger, ein rich -
tungen, leitungen und fachkräfte alltäg -
lich begegnen, und freue mich darauf, 
fortan mit ihnen gemeinsam in dem so 
wichtigen Arbeitsfeld der kinder ta ges -
 betreuung wirken zu können und kleine 
persönlichkeiten darin zu unterstützen, 
sich an einem sicheren ort entfalten und 
entwickeln zu können. 

persönlich zeichnen mich meine res-
sourcen- und lösungsorientierte grund -
hal tung mit blick aufs ganze System so-
wie mein optimismus und meine klarheit 
aus. 

ich möchte mich an dieser Stelle bei 
meinen kolleg*innen für die herzliche 
Aufnahme und die gute einarbeitung be-
danken. ich bin sehr gut angekommen 
und freue mich nun auf eine gute und 
erfolgreiche zusammenarbeit mit ihnen 
allen und grüße Sie herzlichst aus 
lange nau. 

Sarah Manetsgruber 
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dietenheim. Auf eine sehr lange ge schichte 
kann der kindergarten St. Josef in dieten -
heim zurückblicken: 130 Jahre alt wurde 
die 1892 gegründete einrichtung in diesem 
Jahr. im rahmen eines familiennachmittags 
wurde dieses ereignis am 15. Juli gefeiert. 
im mittelpunkt der feier stand jedoch nicht 
nur das Jubiläum des kindergartens, son-
dern auch die Verabschiedung von ma rian -
ne frank in den ruhestand. Auch hier konn-
te der kindergarten mit einer rekordver-

dächtigen zahl aufwarten: Seit 1974, und 
damit insgesamt 48 Jahre, hat marianne 
frank in der einrichtung gearbeitet! 

„nach 48 Jahren heißt es nun, Abschied 
zu nehmen, Abschied von dem kin der -
garten, von dem ich sicher bin, dass er dir 
in den langen Jahren deines Wirkens fast 
zu einer zweiten heimat geworden ist. 
ungezählt die große zahl von kindern, die 
du in dieser zeit mit viel herzblut und gro-
ßem engagement betreut und eine kleine 
Strecke auf ihrem lebensweg begleitet 
hast. ich bin sicher, dass die kindern, die 
du in deinen Anfängen und auch später 
noch als kinderpflegerin unter deinen fit -
tichen hattest, ihre Verbundenheit mit dem 
kindergarten dadurch zeigen, dass sie heu-
te selbst als eltern mit ihren kindern beim 
familienfest dabei sind“, so der gewählte 
Vorsitzende des kirchen ge mein de rates karl 
patz in seinem grußwort.  

für ihre langjährige mitarbeit bedankte 
sich karl patz im namen der kirchen ge -
meinde und des kirchengemeinderates mit 
einem ganz herzlichen Vergelt’s gott bei 
marianne frank. 

im Auftrag der Stadt dietenheim und der 

kirchengemeinde überreichte karl patz 
marianne frank ein geschenk und wünsch-
te ihr für den neuen lebensabschnitt viele 
schöne musestunden, alles erdenklich gute 
und gottes Segen.  

mit dem lied „Was machst du denn 
jetzt bloß, denn schon bald geht die rente 
los …“,  bei dem zu  jeder Strophe ein pas-
sendes geschenk überreicht wurde, gelang 
den kindern eine ganz besondere über -
raschung für marianne frank.  

Uschi Miller, Leiterin/Karl Patz/Red.  
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130-jähriges Jubiläum und ein abschied 
nach 48 Jahren 

H I S T O R I S C H E R  R Ü C K B L I C K  

Der Kindergarten St. Josef in Dietenheim geht auf eine 

Stiftung des damaligen Pfarrers und Kammerers Johann 

Baptist Braun zurück. 

Pfarrer und Kammerer Johann Baptist Braun, Pfarrer  in 

Dietenheim von 1862 bis 1904, hat anlässlich seines 

goldenen Priesterjubiläums 1892 eine Schwesternstation 

gestiftet, „damit Ihr, wenn Ihr aufs Feld müsst, eure 

Kinder gut aufgehoben wisset“, wie er bei der Ankunft 

der ersten Schwester im September 1893 sagte. 

95 Schwestern haben seit der Gründung hier gewirkt: im 

Kindergarten, in der Krankenpflege, in der Industrie- und 

Nähschule und als Handarbeitslehrerinnen. 

Von 1930 bis 1985 übernahmen die Franziskanerinnen 

von Reute die Leitung und Führung des Kindergartens. 

Seither leiten und führen weltliche Erzieherinnen den 

Kindergarten. 

Verabschiedung von Marianne Frank durch Karl Patz  

villingen-sChWenningen. zwei Jahre ist 
das katholische Familien- und begeg -
nungs zentrum st. elisabeth in schwen -
ningen bereits in betrieb. Coronabedingt 
konnte die eröffnung aber erst am 25. und 
26. Juni  dieses  Jahres  mit einem tag der 
offenen tür gefeiert werden. 

es war ein langer Weg, den die katholi-
sche kir chengemeinde St. franziskus ma -
riä-himmelfahrt aus Schwenningen die letz-
ten zwölf Jahre gegangen ist, um das pro -
jekt zu realisieren. nach dem Abriss des 
ehema ligen St.-elisabeth-kindergartens 
und kol ping  heimes 2018 wurde 2019 der 
grund stein für den neubau gelegt. ins -
gesamt belaufen sich die baukosten auf 
4,85 millionen euro. um dieses projekt zu 
verwirklichen, gab es unter anderem acht, 
von der kir chen gemeinde organisierte klau -
sur treffen mit rund 40 personen.  

in sechs gruppen werden nun 110 kin -

der von fast 30 er -
zieher*innen nach 
dem early-excel len ce-
konzept betreut. es 
finden aber auch 
grup pen wie die ka-
tholische er wach se -
nenbildung, die turn -
gemeinde, die Vivida 
bbk oder der ca ri -
tasverband ihren platz 
im neuen haus.  

mit dem be grü -
ßungslied „Auf ste hen, 
aufeinander zu geh en“, 
das die kinder bei der 
er öffnungs feier gesungen haben, ist die 
wegweisende botschaft für das familien- 
und be geg nungs zentrum klar formuliert: 
multi kulturell den menschen aller gene ra -
tionen einen treffpunkt zu bieten. 

AuS  deR  P R Ax iS  

offizielle eröffnung des neuen zentrums von st. elisabeth 

für dieses und alle weitere Vorhaben des 
fbz wünscht der landesverband gutes 
gelingen und weiterhin eine gute zusam -
menarbeit.  

pm/Manuela Langgartner  
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A K Tuell   

elternbeiträge neu fest -
gesetzt 
stuttgart. die Vertreter des Städtetags, 
gemeinde ta ges und der kirchenleitungen 
sowie der kirchlichen fachverbände in 
baden-Würt temberg haben sich im Juni auf 
eine er höhung der elternbeiträge im kin -
der gartenjahr 2022/2023 verständigt.  

Aufgrund der hohen infla tions rate, die 
sich auch auf die investitions- und Sach -
kosten auswirkt, sowie der steigenden per -
so nal kos ten haben die Vertreter beschlos-
sen, diese kos  tensteigerung zumindest teil-
weise zu berücksichtigen, und empfohlen, 
die el tern beiträge pauschal um 3,9 prozent 
zu erhöhen.    

 um den Auswirkungen der anhaltenden 
krisen auf die elternhäuser gerecht zu wer-
den, bleibt die erhöhung erneut bewusst 
hinter der entwicklung der tatsächlichen 
kosten stei gerung zurück. das angestrebte 
ziel der un  terzeichnenden Verbände bleibt 
jedoch ein kostendeckungs grad von 20 
prozent durch eltern be teiligung.   

PM/ws 

 

kinderbücher zum thema 
Fehl-/totgeburt 

 
bei einer Schwan  gerschaft besteht stets 
das risiko einer fehl- bzw. tot ge burt. in 
deutschland lag die totge bur tenrate 2021 
bei 4,3 pro 1 000 geborenen kindern. das 
sind 3.420 totgeborene kinder.  

fehl- oder totgeburten können auch in 
der kita zum thema werden, etwa wenn 
betroffene geschwisterkinder in einer kin -
dergruppe sind.  

um bei bedarf dieses herausfordernde 
thema in der kita aufzugreifen und zu be-
handeln, eignen sich bilderbücher sehr 
gut. im folgenden sind vier bil der bücher 
aufgeführt, die sich zur Aus ein an der set -
zung in form von ge sprächen mit kin -
dern und als buchtipp für betroffene el -
tern sehr gut eignen.                  wi/Red. 

I N F O  

Die amtliche Statistik erfasst lediglich Totgeburten (mehr 

als 500 g), keine Fehlgeburten (weniger als 500 g).

 

Daniela Pongritz: Ohne Worte 

Inhalt: Eine Eisbärenmutter verliert ihr Baby im Bauch, ist sehr traurig, 

verarbeitet das Ereignis, lässt los und wird wieder schwanger. 

Lesealter: 3–5 Jahre 

Verlag: BoD – Books on Demand; ISBN Nr. (10): 3752688785 

24,99 Euro 

 

 

Viktoria Alsmann und Anika Schneider: Lotte – Deine Sternenschwester 

Inhalt: Das Sternenkind Lotte verabschiedet sich selbst von seiner Schwester Frida, 

nachdem es in Mamas Bauch gestorben ist. Lotte berichtet seiner Schwester Frida von 

den schönen Momenten, die sie bereits in der Schwangerschaft wahrgenommen hat, 

und erklärt, warum sie dann doch nicht bleiben konnte. 

Lesealter: 3–7 Jahre; Verlag: Stadelmann Verlag; ISBN Nr. (10): 3969140056; 18,90 Euro 

 

 

Lara Piaskowy und Nina Piaskowy: Sternenhimmel – Wie Etti und 

Pünktchen fast Geschwister wurden 

Inhalt: Eine Mutter erklärt ihrer Tochter, dass sie schwanger ist, aber dass 

sich das „Pünktchen“ bei ihr im Bauch erst einrichten muss und dann erst 

entscheidet, ob es bleibt. Es blieb nicht. 

Lesealter: 3–6 Jahre 

Verlag: mindfulbooks; ISBN Nr. (10): 3982220831; 24,90 Euro 

  

Anja Weglöhner und Rebekka Läng: Mein Bruder sitzt auf Wolke 8 

Inhalt: Theo soll ein Brüderchen bekommen, doch dann wird sein Bruder ein 

Engel. 

Lesealter: 4–6 Jahre 

Verlag: Anja Weglöhner und Rebekka Läng GbR (Nova MD) 

ISBN Nr. (10): 3966987279; 15,00 Euro 
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krisenzeiten: ktk veröf-
fentlicht eckpunktepapier  
Freiburg. Vor dem hintergrund einer mul-
tiplen krise – fachkräftemangel, corona-
pandemie, fluchtbewegungen nach dem 
Angriff russlands auf die ukraine – hat der 
ktk-bundesverband forderungen erarbei-
tet, deren umsetzung die krise in der kurzen 
und mittleren frist entschärfen und selbst-
verstärkende effekte verhindern kann.  

Wichtig sind dafür vor allem deutliche 
politische Signale, dass die jahrelange 
über lastung des Arbeitsfeldes gesehen so-
wie anerkannt wird und massive An stren -
gungen unternommen werden, die Situa -
tion zu verbessern.  

hintergrund, Sachstand und forde -
rungen sind im eckpunktepapier „entlas -
tungen für kindertageseinrichtungen in der 
multiplen krise 2022“, in dem auch auf das 
thema Sprach-kitas eingegangen wird, 
niedergelegt.                                  PM/ws 
 

I N F O  

Download unter www.ktk-bundesverband.de 



W iR  G R ATul ieRen  …  
 

... zum 20-jährigen dienstjubiläum 
gerhard heinrich-käfer, 
fachberater in 
Waiblingen, 
 
 
 

 
elisabeth zick,  

Assistenz in der fach- 
beratung biberach, 

 
 
Sabine bachofer,                     
Assistenz in der 
fachberatung 
reichenbach 
 

und christa harsch, Assistenz in der 
fachberatung Aalen. 
 
 
... zum 15-jährigen dienstjubiläum 
 

diana gratz,  
fach beraterin in 
tuttlingen, 
 
 
 

ilona baron, Assistenz  
in der Stuttgarter  
ge schäftsstelle 

 
 
 
und barbara dillmann,                  
Assistenz in der 
fachberatung Amtzell 
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... zum 100-jährigen bestehen:  
den katholischen kindergärten St. martin 
und St. nikolaus in laupheim-unter sul -
metingen 

 

... zum 50-jährigen bestehen:  
dem katholischen kindergarten 
kinderarche hailfingen in rottenburg-
hailfingen, dem kindergarten fuchsgrube 
in Waiblingen, dem katholischen 
kindergarten St. raphael in  
oberndorf sowie dem kindergarten 
ingoldingen-Winter stettenstadt 
 

 

 

W iR BeGRüSSen  . . .   

… karin Selker als Ver -
wal tungsassistenz. Sie 
unterstützt das team 
der fachberatungs stelle 
Aalen. 

 

… katrin moosmann 
als fachberaterin in 
tuttlingen. 
 
 

 

... Sandra hirner  
als fachberaterin in 
langenau. 
 
 

 

... Andrea gröner als 
fachberaterin in 
langenau. 
 

 

 

... helga brauneisen 
als fachberaterin in 
reichenbach. 

 

 
... sowie unsere neuen rollout-mana -
ger*in nen nadia barba, Selina epple, 
laura hoyer, gabriel cardoso da Silva 
und Julian menke. 

HeRzl iC H  W i llKoM Men  …  
 

Als neue trägerin in unserem Verband  

heißen wir die Qua-ki gmbh, ilsfeld, 
herzlich willkommen. ebenso die 
nachfolgenden neuen einrichtungen:  

naturkindergarten am calvarienberg, 
Stadt gundelsheim 

kita tomerdinger Straße, gemeinde 
dornstadt 

kita kirchberg, gemeinde kirchberg 
a. d. iller  

kath. kindergarten St. teresa, kath. 
kirchengemeinde St. michael Aichstetten 

kath. kiga St. magdalena, kath. 
gesamtkirchengemeinde rottweil 

kath. kindergarten regenbogen, 
kath. kirchengemeinde St. maria königin 
laichingen 

naturkindergarten Schweindorf, 
Stadt neresheim 

kath. Waldkindergarten St. franziskus, 
kath. kirchengemeinde St. katharina 
Wolfegg 

naturgruppe regenbogen, 
kath. kirchengemeinde St. martinus 
herbrechtingen  

kath. kita St. Vinzenz pallotti, 
kath. Stadtdekanat Stuttgart 

kindergarten ohmenheim, 
Stadt neresheim 

Städt. kindergarten hauderboschen, 
Stadt biberach 

Städt. kindergarten Sandgrabenstraße 
Stadt biberach 

kita „entdeckerhaus an der Weihung“, 
gemeinde illerkirchberg 

kita an der Schussen, gemeinde 
meckenbeuren 

naturkindergarten Waldstrolche, 
gemeinde böhmenkirch 

kath. kindertagesstätte Arche ii, 
kath. kirchengemeinde St. Aldingen 

kindergarten bodensee-Schule 
St. martin, kath. gesamtkirchen-
gemeinde friedrichshafen 

kindergarten ingoldingen St. 
georgenstraße, gemeinde ingoldingen 

naturkindergarten rammingen, 
gemeinde rammingen 

naturkindergarten fixxle, 
Stadt bad Schussenried 

kinderhaus regenbogen, 
Stadt Spaichingen 

Waldkindergarten fischbach, 
gemeinde ummendorf 
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STOLPERSTEIN   

Bruder Stolperstein, 

       Du viel Getretener! 
  

Anstößig liegt deine Andersartigkeit 

im Weg, bremst den schnellen Lauf 

der Selbstgerechtigkeit, 

bringst die Selbstsicherheit 

zum Taumeln, 

die Fraglosigkeit zum Nachdenken, 

erschütterst festgefügte Bilder 

und lässt sie aus dem Rahmen fallen. 
  

Du Mahnmal der Liebe 

lädst ein zum Tieferschauen – 

über das Vordergründige hinaus. 
      

                   Sr. Christina Mülling OSF  



eS Sind noCH FoRTBildunGSPläTze FRei!  
   infos: fortbildung@lvkita.de oder 0711 25251-14

Datum                Nr.      Referent*in                                        Titel                                                                                                                                                             Ort 

27.10.22            51      Antje Buggisch                                   Jesus begegnen – biblische Geschichten entdecken                                                                                     Winnenden  

03.11.22            79      Hildegard Stumm                                Kinder brauchen Bewegung                                                                                                                          Ochsenhausen

09.11.22            11      Simon Abele                                       Einstieg in die zielgruppen- und sozialraumorientierte Öffentlichkeitsarbeit im Familienzentrum                       Biberach  

17.11.22            62      Barbara Mayr                                     Bildungspartnerschaft aktiv gestalten                                                                                                            Ochsenhausen 

 

NEUE ONLINE-SEMINARE                                                       

27.10.22        1047      Ingrid Reisacher                                  Kinderrechten gerecht werden!                                                                                                                      

03.11.22        1031      Daniel Sommer                                   Gitarre leicht lernen mit der C-Gitarre 

07.11.22        1043      Anja Feldmann                                   Handpuppen im pädagogischen Alltag – Wertvolle Begleiterinnen im Kindergartenalltag                                   

07.11.22        1024      Barbara Hummler-Antoni                    Sterben, Tod und Trauer in Bilderbüchern – Eine Entdeckungsreise in die Welt trostreicher und bunter Literatur 

08.11.22        1049      Ines Kremens                                     Kindeswohlgefährdung erkennen, beurteilen und handeln (§ 8a SGB III) 

09.11.22        1032      Eva Maria Waltner                               Alltagsrassismus in der Kita – ist das möglich!? Ja. – Hinschauen, verstehen, verändern 

11.11.22        1033      Melanie Williams                                Mein Rendezvous mit mir – Eine Entdeckungsreise zu mir selbst 

14.11.22        1034      Jasmin Landgraf                                 Wenn der Akku leer geht – Ressourcenorientiertes Selbstmanagement in der wandelnden Arbeitswelt 

17.11.22        1039      Sabine Aoudj u. Stefanie Baumeister   Partizipation in der Kindertagesstätte – Kinder entscheiden mit 

21.11.22        1037      Daniela Seibert                                   Dem Glück auf der Spur – Wie aus Kindern glückliche Erwachsene werden 

22.11.22        1045      Manuela Langgartner                          Zoom ganz praktisch – für Referent*innen 

23.11.22        1035      Brigitte Maria Lambrecht                     Achtsamkeit und Selbstfürsorge im Alltag – Leichter arbeiten durch innere Stärke 

23.11.22        1041      Eva Maria Waltner                               Krieg, Flucht, Heimatverlust und Eingewöhnung in der Kita 

24.11.22        1048      Ingrid Reisacher                                  Teamentwicklung – Partizipation und Weiterentwicklung im Team 

30.11.22        1027      Carolin Fischer                                   Kinder mit herausforderndem Verhalten – Welchen Rahmen braucht das Kind? 

30.11.22        1036      Eva Maria Waltner                               Kinder aus Familien mit Flucht und Migrationshintergrund – Die ganze Welt in meiner Kita 

30.11.22        1026      Daniela Kocher                                   Gesunde Führung – Verantwortlich führen – Gesundheit fördern                                                                     

01.12.22        1038      Daniela Seibert                                   Innehalten im Berufsalltag – Auf Augenhöhe mit mir selbst 

13.12.22        1046      Manuela Langgartner                          Zoom ganz praktisch – für pädagogische Fachkräfte                                                                                      

Gliederung des Verbandes Katholischer Tages einrichtungen für  
Kinder (KTK) – Bundesverband e. V.  
Fachverband des Caritasverbandes der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.


